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Der Lodzer Kreditderein und der Rubel. 
z im „Geſetzesblatt“ verbffentlichte Geſez über 

e Anßerkurs ſetzung des Rubels in Polen zieht 
der Tätigkeit der Lodzer Kreditgeſell chaft 

VFandlegende Aenderungen nach fich. Vor allem 
derden die nenen anleihen der Geſellſchaft in 
dendorieſen in Markwährung ausgegeben. Auch 

den inneren Operationen der Kreditgeſellſchaft 
durch das Geſetz verſchiedene Vorſchreften 

wendig geworden, die beſagen müſſen, wann 
Rubeln und wann in Vark gezahlt werden 

— Alte Kupons und ausgeloſſe —— 
MN Spemner 1920, Pfandbriefe, die 
arn 1920 auseloſt werden ſollen, koͤnnen in 

8 beln bezahlt werden. Alte Raten bis zur 
Falrate 1820 dürfen in Rubeln entgegengenom 

*. alte Kupons bis zum Maikupon 1920 zur 
8 ung alter Raten bis zur Mairate können ia 

beln augenommen werden, Alle in Rubeln 
dintriegien Deroſu. dürfen in Rubeln ausge— 

it werden. 
bel Die amerikaniſchen Mehlſendungen 
agen dem Staate inſolge des niedrigen Kurſes 

polniſchen Mark große Verlufte. Im Ver⸗ 
d zu den Preiſen anderer Lebendmittel ift 
8* des vom ftaailichen Getreideamt gelieferten 
ehi verſchwindend gering. Das Wirtſchafts 

mitee des Miniſterrats iſt der Anficht daß 
e Lieſerung des amerikaniſchen Mehis zu ſo 

dotz 8* dem die allgemeine Wirtſchaflslage des Lan⸗ 
nicht beſſert; deshalb hat der Verpflezungs⸗ 

ftaatlichen Getreideämter beauf 
— den Preis für 100 Klg. amerikaniſchen 
Ice von 4,50 auf 11 Mark zu erhöhen. — 

Warſchas wurde die Brotration von 6 auf 
fd. fur 13 Tage erhoͤht. Giacküches Warſchau 

Verurteilte Kommuniſten. Das Bejirke⸗ 
—5— verhaudelte gegen den 28jährigen Sta— 
Vaw Brijgier, die 30jährige Anna Olkukznik 

die 361äͤhrige Aniela Grecyyrſka, die der 
uryborigteit zur kommuniftiſchen Portel ange⸗ 
Igt waren. Am 5. Juni 1919 wurde Aana 

adznit auf der Bahnhofsſtation in Sosno⸗ 
ce verhaſtet, bei der 1000 kommnniftiſche 
oſüren und 2243 kommunifliſche Aufrnfe 

der Ueberſchrift „‚An die Arbeiter in Litauen 
Weißrußlande und fotgenden Inhalis ge⸗ 

warden: „Genoſſen, wir ſchicken Euch 
ren und Auf uſe, die letzten ſch ckt Ihr 

der erften Selegenheit nach Lodz. In 

—5 da 
—X 

d 
* 
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9 ſchicken wir Euch einen zwelten Transport.“ 
eganze Sendung war Sodnowice, Technika“ 
reſfiert Aaßerdem wurde vei der Dituszuit 

Adreſſe; Sornowice, Staſica 8. Reftaurant 
Plunden Auch in der Wohnung der Verhafte 
* in der Wodnaſtraße wurden ko umunifniſche 

I he gefunden. Sleiches kommunifliſched 
cxial wurde auch in der Wohnung des 

waier uad in der der Sreczynftavor⸗ defunden. 

Var Gericht erklärte der Schufter Brygier 
endes: Eines Tages kam zu ihm ein Auf⸗ 
geber und bat ihn, einen Korb mit Büchern 

x 
Sornowier zu fahren und verſ prach ihm 
ur 100 Vr. Da die Olkueznik am gieichen 
ge zu ſeiner Frau kam und erzählte, daß ſie 

Sodnowier zu ihrem kranken Vater ſahren 
—8* bat der Schuſier die Ollusznik, den Korb 
ĩ nnehmen. Die Ollusznik beftaätigte dieſe 
ð dſage. Die Zugehörigkeit zur kommuniftiſchen 
IRte lengneten die Augekla zten. Das Gericht 
— *æ Bryzier zu 3 Jahren Fefſtang und 
—*— Gerichts koſten, Oltusznik zu 1 Jahr 
ung und 50 M. Gerichtoͤkoften, während 

i prochen wurde. 
Terror. Die Polizei verhaftete einen ge⸗ 

3 Ludwig Swientochowſii, der in der 
—8* erei der Eoa Seligmann, Petritauur Straße 
— auf die arbeitenden Bäcker Terror 
—& 

gIech Genuß von Sift das Leben zu mehmen 
* bedenklichem Zufiand wurde ſie in ein ran⸗ beahaus eingeliefert. 
——— In der Alten Zarzewſka 69 
—* ort wohnende Wilhelm Renner 

uchter Gelbſtmord. Die 47 Jahre 

Diebnahl And dem Lager des Viktor Ro 8 Petrikauer Steaße 37, wurden verſchie⸗ 
e Stoffe fur 1800 00d Mark geftohler. 

Metallformer und 

rigen Preiſen den Staat zu viel belaftet und, 

ciynſta aus Mangel aa Beweiſen jrel⸗ ſa 

a Adler, Lubelſkaſtr. 10, verſuchte ſich l 

Spenden. 
Uns find nachftehende Spenden zur Weintergabe 

aãbermittelt worden, für die wir den Spendern 
im Nawmen der Bedachten herzlichſt danken 

Fürden armenLeſer in Galizien: 
von B. U. 10 Mk. Mit den bisherigen 45 M. 
zuſammen 55 M. Weitere Spenden werden mit 
Dank entgegengenommen! 

Für das dentſche Kriegsſswaiſen— 
haus: Mt. 20 von Büch. 

Unbeftellbare Telegramme: 
Blaszek aus Bobuszew, Zawadzka 23 aus War 

ſchau, Glaſer aus Warſchau, Koturſki Slowikowſka aus 
Soldau, rzejazd 30 aus Warſchau, Guttmann aus 
Bielitz, Rubin Roſenberg aus Jeudrzejow, Weyland aus 
Czenftochau, Ulrich Bartel aus Nowy Dwor, Matuſiakl 
aus Goßynin, Florjan aus Tomaſchow, Bocksleitner 
aus Innsbruck, Rosniewicz aus Tarnopol. Jlorczek aus 
Petrikau, Eichler Spedueur aus Paſſau, E owel Manon 
aus Struze, Lewkowicz aus Dſtrow, Sklare: yk aus 
Berlin, Bornſtein aus Leipzig, Gutimann aus Bielitz. 
Erdmann aus Leipzig, Leder aus Bialyfſtok, Kac aus 
Bialiaſtokr, Rotbard aus Wloszezuwa, Stillermann 
Goldberg aus Warſchau. Knodf aus Pittsburgh, Bern⸗ 
ſtein aus Rzeszow, Goldblum aus Warſchau, Berlin 
aus Danzig. Teller aus Rawa, Chalſti aus Warſchau, 
Lamer aus Wolomin, Witkatz aus Warſchau, Nailiewiez 
aus Trzebinia. 

Aus der Heimat. 
VPabianice. „Freie Bühne“. Wie ſchon 

erwähnt, finden in der hieſigen Turnhalle am 
Dieustag, den 26. und Sonnabend, den 29. d. 
Mts., zwei große Wohltätigkeitsvorftellungen und 
Gafiſpiele der „Freien Buͤhne“ — Lodz ſtatt. 
Gegeben wird Dienstag das unverwüſt iche Im 
weißen Rößl“ mit Frau Or. Stenzel als Joſefa 
als Gaft und Sonnabend geht Im Forſthauſe“ 
ein ebenſo intereſſantes wie wirkungevolles 
Schauſpiel von RäStowronek in Szene. Neben 
Frau Dr. Stenzel wirken in beiden Stücken die 
exften Kräfte der „Freien Bühne“ mit. Der 
Keinertrag beider Aufführungen iſt je zur Hälfte 
für das polniſche Rote Kreuz und den evangeli⸗ 
ſchen Frauenverein befſtimmt. Es dürfte zu er⸗ 
warten ſein, daß in Aunbetracht des gaten 
33— das Haus bis auf den letzten Platz ge⸗ 
ſulit ift. 

LZowiez. Pfingfſt-Gottesdienſt. 
Voltszählung. — Kein elektr. Licht. — 
4 Mt. 706 Pfg. ein Kilowatt. — Kein 
ſtarten brot. — Teuerung der Le— 
bensmittel. — Hohe Geldſtrafſen. — 
Streik der Fleiſcher. An den beiden 
Pfingſtfelertagen wird in der evang. Kirche Pafior 
Paſchke predigen. — Am Sonntag, den 16. d. 
Mts., ſand hier eine Vollszählung ftatt. In 
jeder Wohnung erſchienen Zöglinge des hieſigen 
Staatsſeminars, die die Zahl der Perſonen, 
deren Alter, Stand und Beſchäfligung auffchrie 
ben. Ferner zeichneten ſie die Zahl der vorge⸗ 
fundenen Möbelfrücke auf. Dieſes Materlal 
wurde dem Magiftrat überwieſen. — Im Laufe 
des Monats blieben die Einwohner ohne vor⸗ 
berige Ankündigung der Leitung ohne elektriſches 
Licht. Der Preis des Petroleums ift daher auf 
12 Mt. für das Quart geſtiegen. So verſorgt 
uas der Magiftrat! — Die Tenerung der Lebens⸗ 
mittel hat auch uns getroffen. Kartenbrot wird 
nicht mehr ausgegeben, dabei ſteigt der Preis der 
Lebensmiſtel von Tag zu Tag, obwohl die Um⸗ 
gebang reichlich genn rmwmit Lebendmitteln verſorgt 
ift. Ole Bauern verlangen für eine Mandel 
Eier 28 Mk, für ein Pfund Butter 386 Mk, 

r ein Huhn 220 Mt. Ein virpfündiges Brot 
koftet 20— 32 Mi. — Das Amt zur Bekämpfung 
des Wuchers hat einige Kaufleute und Laden⸗ 
beſitzer mit großen Geldſtrafen belegt. Die größte 
Summe war 30 000 Mk. — Die Fleiſcher ſind 
in den Ausftand getreten, weil der Preis für das 
Pfund Fleiſch ſeitens der Behörde mit 14 Mt 
feſtgeſetzt worden iſt und die Batern für em 
Pfund' Fleiſch Lebensgewicht 24 —80 Mark ver⸗ 
angen. 

Soſsnowice. Unwetter. Am Freitag um 
5 Uhr nachmittags entlud ſich über Sodnowice 
ein ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagel, deſſen Koͤrner die Größe einer 
welſchen Nuß erreichten. Es wurde bedeutender 
Schaden angerichtet. Die Stadt hatte zeitweilig 
das Ausſehen eines Fluſſes. Viele Kellerräume 
wurden überſchwemmt. Das Unwetter wütete 
20 Minnuien. 

Leuderg. Ein Millionendiebſtahl. 
Am 16. d. M. nachts iſt ein Einbruchsdiebſtahl 
im Juweliergeſchäft des Julian Dombrowiki ver⸗ 
ũbt worden, bei dem Wertſachen und Münzen 
im Werte von über zehn Millionen Mark ge⸗ 
ftohlen wurden. 

— Schweres Eiſenbahnunglück. In 
der Nacht von Dienstag auf Murwoch um 
2 Uhr fließ der von Lemderg nach Kralau 
ſahrende überfüllte Schnellzug Nr. 10 hinter der 
Stauion Mimin, unweit Jaroslau, auf den 
mandorierenden Zug Nr. 573 auf. Der Zu—⸗ 
ſfammenftoß hatte ſchreckliche Folgen. Die Loto 
motive, der Dienſtwagen und 5 Perſonenwagen 
des einen und die Lokomotive, der Vienfſtwagen 
und 3 Perſonenwagen 3. Klaſſe des Schnell⸗ 
zuges wurden zertrüummert. Es wurde ſoſort 
mit der Rettung der Verunglückten begonnen, 
die 7 getötete, darnuter die in Lodz in der 
Poludniowa 24 wohnhaſte Fira Chendronſta und 
LI ſchwerverletzte Fahrgaͤfte ergab. 28 Perſonen 
trugen leichte Verletzungen dadon. Unter den 
Toten beſinden ſich 6 Militärz und ein Zwiliſt, 
8 Militärs und 3 Zwiliften ſtud ſchwerver⸗ 
wundet, 7 Militärs und 16 Ziviliften leicht. 
Die Schweroerwundeten wurden in ein Spital 
in Jaroslau gebracht. Die Urſache des Zu⸗ 
ſammenftoßes iſt noch nicht feftgefiellt Es war 
wohl neblig, doch trugen die ſa ſchgeſtellten 
Signale, die die Linie als frei begzeichneten, 
mehr Schald an dem Unglück. Ver mandorierende 
Zug war auf einem fauſchen Geleife gefahren. 

Warſchau. Sechs Knaben ertrun⸗ 
ken. In Jordanow, Kreis Blonie, unternahmen 
mehrere Knaben auf dem Dorſteiche eine Kahn⸗ 
ſahrt. Ja einem Boot nahmen 8, im anderen 
3 Kaaden Platz. Als das erſte Boot auf der 
Mitte des Teiches war, bdegann es ſich mit Waſ⸗ 
ſer zu füllen und zu ſinken. Als das die anderen 
Knaben bemerkten, kamen ſie heran und wollten 
den Bedrohten helfen. Doch hatten ſie das Ziel 
noch nicht erreicht, als der Kihn mit den 8 
Juugen umſchlug und alle ins Waſſer ſtürzten. 
Die Ertrinkenden klammerten fich an das andere 
Boot an und zogen es auch in die Flut. Zuerft 
rettete ſich der aAiteſte der Jungen, der 16. jäh⸗ 
rige Dawid Roſental, der den 11 jährigen 
Abram Schwarzſtein und den 13 jährigen Herxſch 
Wenzel aus dem Wafſſer zog. Außerdem wurden 
noch der 13 jährige — —— und der 
14 jährige David Horen gerettet. Es wurde an⸗ 
geſagt, das Waſſer abzuiaſſen, doch geſtattete 
das die Beſitzerin des Teiches nicht, weil fie 
ihre Fiſche nicht verlieren wollte (). Erſt als 
die Polizei erſchien, wurde das Waſſer abgelaſ 
ſen und die Knaben herausgeholt, doch waren 
ſie brreits alle tot und alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche vergeblich. Ertrunden ſind: Schaja Bialek, 
Schoja Roſental, deſſen Bruder zwei andere 
Knaben rettete, Majloch Ryſchmow, Joſek Zwer⸗ 
zer, David Feint und Majer Goldberg. Die 
Schuld an dieſem Unglück trägt drie Beſitzerin 
des Teiches, die an Unmündige die Boote ver⸗ 
mietete, welche obendrem beſchädigt waren. 

Celegrammo. 
Ausſtand im Teſchener GScechleſten. 

Teſchen, 21. Mai. (Pat.) Infolge Le⸗ 
bensmittelmangels wurde geſtern in verſchiedenen 
Gruben die ürbeit niedergelegt. Es ſireiken 
uber 10000 Ardeiter. Die Verpflegungslage 
geftaltet ſich immer kritiſcher. 

Aus der Ukraine. 
Lemberg, 21. Mai. Pat) Daz ukraini 

ſche Blait „Peret“ meldet aus Winniza unterm 
js. d Mis: Säaͤmtliche ukrainiſchen Zentralbe⸗ 
hörden fiedeln aus Kamieniez nach Winnißa 
aͤber. Es bleiben nur zurück Miniſter Ogtenko 
und der Rektor der ulrainiſchen Uniperfitat. 
Minifter pꝛäſident Mazepa traf auch in Winniza 
ein und konferiexte mit Hetman Petlura und 

der ukcainiſchen Regierung. Die Brigade der 
nitralniſch galnziſchen Zaporoger Koſalen wird der 8 —— Axmee einver leibt, des. 
glcichen auch die Refte anderer gauziſcher Bri 
aden ſowie die in Winniza zurüchgebllebenen 
ruppen. Zu der ukrainiſchen Regierung und 

Armet hat auch General Pawlenko, deſſen Trup⸗ 
den im Therſonſchen flehen, Beziehungen ange⸗ 
krüpft. Ja den Gouvernements Poltawa, Car⸗ 
kow und Ekalermoſlaw breitet fich der Auf⸗ 
ſtand aus. 
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goufe und verlauſe 
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Annahme von Polxreparataron 
geſucht. Nur erflklaſſige Araͤfte berücfichti 
ſtelle dſs. Vl. nnter Manipulant“ zu ri 

In Winniza ſelbft kommt das ukrainiſche 
Leben ſehr raſch in Fluß. Auch die Organiſa⸗ 
tion der ukrainiſchen Armee gehl ſehr raſch von 
ſtatten. In Winniza traf bereits das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium ein, um den Verkehr zu regeln. Das 
ukrainiſche Minifterium wird in zwei Abteilun⸗ 
gen eingeteilt. Eine wird in Kiew untergebracht 
werden, die andere in Odeſſa. Auf Grund einer 
Verſtändigung mit der uktralniſchen Regierang 
wurde der Kurs der polniſchen Mark in der 
Ukraine mit 5 Karbowanzen gleich eine Mark 
feſtgeſetzt. , 

Unruhen in Petersburg? 
Warſchanu, 21. Mai. Ein hieſiges Blatt 

meldet, daß Nachrichten aus Paris, London und 
Kopenhagen zufolge in Petersburg nicht unbe⸗ 
deutende Unruhen ausgebrochen ſelen. Die 
Stadt brenne an verſchiedenen Stellen. Ei⸗ 
nige militäriſche Gebäude ſollen in die Laft ge⸗ 
ſprengt worden ſein. 

Sie Nriegsgefangenen in Sibirien. 
Nauen, 21. Mai. (Pat.) In Berlin tagte 

eine Konſerenz in der Frage der Kriegsgefan⸗ 
genen. An den Beratungen nahmen Vertreter 
Dentſchlands, Oefterreichs, Ungarn und Rußländs 
teil. Anweſend war auch Nanſen. Es wurde 
ũber die Ausfindigmachung neuer Wege beraten, 
uber die die riegsgefaugenen aus Siblcien noch 
vor Eintritt des Wincers heimbefördert werden 
können. 

Sunger demouſtrationen. 
Prag, 21. Mal. Nach einem Bericht der 

„Bohemla“ kam es in Hohenelbe zu Hungerde⸗ 
mounſtrationen, bei denen der Bezirtshaupt⸗ 
mannverwundet wurde. Vlehrere Sicher⸗ 
heitzſoldaten und Gendarmen wurden zum Teil 
entwaffnet und zum Teil mißhandelt. 

Die Ausſchreitungen in Cupen 
uud Malmedy. 

Nauen, 21. Mai. (Pat.) Der deuntſche 
Außenminifter erklaͤrte in der Nationalverſamm⸗ 
lung, daß er in der Frage der Ausſchreitungen 
der Olkupationstruppen in Eupen und Malmedy 
eine Denkſchrift an den Völkerbundsrat gerichtei 
habe, worauſ ihm geantwortet wurde, daß die 
Plebiſzitangelegenheiten den Voͤlkerbundsrat nichts 
angehen. 

Sas „Unannehmbar Ferid Raſchas. 
Kopenhagen, 21. Mai. Nach einem Pri⸗ 

vattelegramm des „Temps“ ans Konſtantinopel 
nimmt Damad Ferid Paſcha eine ausgeſprochene 
Haltung gegen die Annahme des Friedensver⸗ 
trages ein. Den in Konſtantinopel zurückgeblie⸗ 
benen Deputierten gegenüber habe er den Wunſch 
ausgeſprochen, ſie moͤchten ihren Ländern ſagen, 
er werde niemals einen Vertrag unterzeichuen, 
der Emyrna und Thrazien den Griechen aus lie⸗ 
fere und die tartiſche Souveränitat in Kouftan⸗ 
iinopel beſchrante. Nach dieſer Richtung benehe 
keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und 
den Nationauften. Im gegebenen Augenblick 
würden Neuwahlen ſfur die Kammer ſtaufiaden, 
der er den Vertrag unterbreiten werde. Vie 
Pforte werde die Taktik Ungarus befolgen in der 
Hoffaung auf bedeuiſame Sreigniſſe, die eintre⸗ 
den könnien, infolge des bolſchewiftifchen Vor⸗ 
marſches in Suͤdſerbien und in Klein 438 ODie 
nationaliſtiſchen Kräfte halten Lapſati gegenüder 
vom Gallipoli beſeht. 

DSer getangte Chriſtus. Iſodora Duncan 
tanzt in Paris in geiſilichen Konzerten, dei de⸗ 
nen ſie zwei Tanzuummern aufführt, nämlich die 
Kiuudzeit Jeſu“ und „Die Erröſung“. Selbſt⸗ 
verſtaͤndlich halbnackt. 

Paſtor B —X ſchrif ſSerrn Paſtor B. e Vor t. daß die Dekla⸗ 
tio der dentſchen El ern jedes —————————— —E 

wurde den Bezuirksſchaltäten überlaſſen. Wo viefe⸗ 
ſoler ant fiad, werden die Dellarationen nicht ver⸗ 
langt. uAnders iſt es bei uns in Lodz; trotz der vro⸗ 
ieſte der deutſchen Bevilkerung und der deu ſchen 
Sejmabgeordneiten wurde auf der Einreichuvg der 
Deilarationen beflanden. Ob das auch in anderen 
Gegenden Polens der Fall iſt, wiſſen wir leider nicht 

————— —— — —— 
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Haus Krieſe. 
GBedrucdt in der Lodzer Druckerel. Vetrilaucr? Sti. 80 

Für eine grötere im Betrieb ſich defindende Streichgaru⸗ Fab⸗ wird ein tuchtiger d befi 

Manipulant 
t. Dfj. au die Geſchäfts⸗ 
ten. 2668 

Kanſe 2842 

Pelzſachen, 
hle die höchſten Vreiſe, 

—— — 

Pianino 
noch in gutem Zuſtande zu 
kauſen. Zu erkraren Petrikauer 
Str. 281, W. 8. 2609 

Bliefmarlen und Nunzen 
ſowie Siueratur ſur Briematien, 
and Munzenſammler ſehr billig 
zu vertauſen. Dlugafte. 103, w 

ii. asz 

Eine 3-Zimmerwohnung 
mit allen Brqueml. an der Peiritauer Straßze gelegen im Wettel⸗ 
punltt (2. Etag) iſt gegen eine b odec 4 Zimmerwobnung einzu 
tauſchen. Dieſeibe dacf nur in der erfien edent. 2wellen GEage 
ſowie im Centrum der Stadt ſein. Off. unter D. D. M. an die 
Geſchaͤfta ſelle des Bl erbenen. 2614 

2 bchlafzinmet⸗Cintichtungen 
ver. JUn weiß und zeu⸗ diche) za verkanufen. Petrikauer Str. 77, 

im zweinen Hofe. 2617 

SEual 
30 en zu verpachten, Na⸗ſch.iſtlichen Hexin zu vermieſen. 
beres azu exfragen Petrikauer, ädr. zu erſahren in der 
Str. 281, W 

Ein ſchen 
möbliertes Zimmer, 
evpent. mit Kiavlerbenüpung an 
eine Dame oder elinen ſoliden 

Ge⸗ 
206 2610] ſchäftoſt. dſt Vlat'es. 
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HSeute Premiere! 

Aufer 

—eäe— — — — ——— 
Motto: 

— — 
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Seute Premiere! 

Wer obne Sünde iſt, der wirfe 
den erſten Stein auf ſie. 

Erſgttternde Tragödie einer Menſchenſeele. 

von Teo Tolſtoi. 

Beginn der Vorſtellungen um 

ſtehu 

3 3 Ahr nachm. 

Muſik unter Teitung des Herrn C. Kantor. 

gul un die Prdegehutt deß Peihe 

In der Rolle der Katharina Maſlowa die berühmte Schauſpielerin 

M 
* J 

* —— 
—E 

* * 

2*— uuter Leitung des Herru pletw 

——— —7— don —V 
Ein Abend des LTachens!? 

Amerilaniſcher Schwank in 83 Alten. 

Ein übermüliger Schwank in 8 Alten. 
26 19 

—XR uh diß eiſte Nol n Lodz! 

Ein außergewöhnlicher Skandal 
„Der Fortrott⸗ Marr“ 

** der * um 8 —* * * 

—* 

Beim Scheiden aus Lodz ſagen wir unſeren 
lieben werten Kunden, Freunden und Bekannten 
ein „Herzliches Lebewohl“. 

Gleichzeitig danken wir Allen ſür das uns 
wãhrend unſeres ſechs jährigen Hierſeins ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen und bitlen dasſelbe 
auch auf unſeren Nachfolger übertragen zu 
wollen. 

Mit nochmaligem „Innigſten Dank“ und 
„Gott vergelt's“. 

Familie Herm. Blechſchmioͤt, 
Buchhandlung Przejazd 1. 

Leipzig, Humbold⸗Sltraße 5. 

eois 

(Filehne) 
Sexta bis Unterſelunda. 

Mumn Ottau hei Cilene 
Johannis⸗ �u. LAM 

Aufnahme rener Schuler jederzeit 

Flottgehende 
Zuch⸗ gunſt, und Papferhandlung 

Offerten an 
iſt doſer h ſolort zu verkauſen, Gediegene Einrichtung und 
Warenlager vorhanden. 

Auguſt Alt in Inowroclaw. 

geady powolujac sie na Nr. Sprawy 2029/20 Bl. 

Ogloszenie. 
Dnie 5 maeje r. b. posterunkowy V Komisarjatu P. P. yn 

przytræymol præay zbiegu Przejezd i Præędzalnianej jresorke. na ktorej 
miescily sie 142 funty welny trzesankowej koleru lekke crem 

U kogo podobna welna skradzona zostala zgtosié siq moze po 
odbior takowej niewatpliwemi dowodemi do Urzedu Sledezego l Bry- 

S. Prævgorski, 
kKomendant l Brygady. 

eeer Kirchengeſang-Verein 
Am erſten Pfingſtfeiertag, ab 2 Uhr nach⸗ 
mittag, im groden Brivatparke des Hertu 

Häusler in Radogoszez: 

EsSäaͤnger⸗Feſt 
mit reichhaltigem NRrogramm, als Chor · und Quartettgeſang, Auf⸗ 
trelten der Damen diege des Radogoszezer Turnvereins. Tonzert 
eines erſttlaſſigen Blasorcheſters unter Leitung des bekannten Ka⸗ 
hellmeifers F. Adamezyl. Kinderaufzug und Jurxpoſt. — Wir 
Jaden hierburch alle unſere Mitglieder nebſt werten Angehörlgen, 
ſowie die Freunde und Gönner unſeres Vereins höfl. ein. Mit⸗ 
alieder der Vereine, die zur * heralich will · 
loemmen. Die Verwalturg . 
Bei Regenwetter wird das Feſt auf den 2. Pfingftfeiertag verlegt. 
— — — — — — — — — ———y ——y —— ÇI[—— —— 

37 

zur J. Lew —* 36 
Wae Veirilauery) 2608 Emvbf. tãägl. v. 10 A un. d. 27 uad m. 

au So nu⸗ u. Felertagen v. o · 12 vorna 

Dr. S. Kanto⸗ 
Speziaglarzt 

J —* vinerchſcha Arer eur 
vetrikaner Straze Ar. 

Ede der Cucanaeriſchen era de 
Zehandlang mit Rontgenſtrablet 
—— ——— Elet 
triſation a. Maſſage. Qrauben 
mapfaug von 823 u. ven 

ſar Damen don 5— 

* 

Erteile gruudlichen, billigen, 

Viblin⸗Unterticht 
Aufaugsgründe 

A. Propp, 
Sinkiewicza⸗Straße Nr. 62 
fruher Milelajewſtaſraße. Offi⸗ 
zine, 3 Etage, W. 33. Anzu⸗ 
treſſen Montags v. 9 ⸗2 nachm. 
ſonſt v. 229 Ahr gtens 2696 

AUnterricht 
in der den ſchen, polniſchen 
u. ruſſiſchen Sprache, ſogie in 
Rech aen und Stenographie ertei⸗t 
Abert Leder. Dnelnaſtr. 806. 
— erteint eine Lehe in die 
engliſche v. ſmandſtee 
Sproche 

— 
Straße X 90, 6 2 

—— kauf in *8 
gũter, Hauſer, Vill 
ſchaſten und dergg — 

m der ehe der Ereeg Gluwna nit Gas⸗ und 
leilung fũr ðood coo —S undfuñſz igtauſend —— 
kaufen Angebote 
an die Geſchäſteſt. d 

Citu. Ioblecn 
min guten Zeuguiſſen, die auch 
polniſch ſpricht ſucht Beſaäfti⸗ 
gung u einem oder zwei Kindern. 
Dff. unter D. R.“ an die Ge—⸗ 
ſchäft? ſtele dſs Bl. 2509 

Strickmaſchinen⸗ 

Maudeln 
für Kraft⸗ und Handsetrieb, ſür 
ſamtiiche Sy ſt ein e voxxãtig bei 
. Blaszkouslci, 
Lodz, Pauſka⸗Straße X 7 

Villig zu verluuſ ie Kar eine ug leich 8 
tichte erilauiſ⸗ 8 vackerwagen 

drow iaſir 10 in der 

wei ine 

M 0 9 549 4644449 

— I 

— � ——� �— — 2��—�� 

he 



Becblar: 
KQu. 138 Codzer Freie Preſſe Sonntag 

den 28. Mai 1020 

Pfingſten. 
Du hehres Feft ſei wiederum willkommen, 
Das einſtens früh vereint der Jünzer Schar, 
Bo ſie des heil'gen Geiſtes Weh'n vernommen, 
Als man einmutig beleinander war. 

Auch heute noch erfüllt mit ſel'gem Bangen 
Das ſchnelle Brauſen noch des Weltalls Raum, 
Doch ein Gemut, von Weltgeräuſch umfangen, 
Vernimmt das Nah'n des heil'gen Geiftes kaum. 

Drum laßt die Herzen fern dem Weligetriebe 
Sich ganz dem ſchönen Feſt des Frühlings weih'n, 
Einmutigkelt verbinde uns and Liebe, 
So wird das Feſt ein wahres Pfingſtfeſt ſein. 

Eduarbd Kaiſer. 

Eins habe ich gelernt ... 
„Eins hab' ich gelernt: — mein Volk lieben 

aber alles mit heißer Liebe und mit ganzer 
Seele... Nicht Bücher haben mich das gelehrt, 
ſondern die Not des Herzens und des Herzens 
Stolz“. Dieſe heißen Woite legt Felix Dahr in 
ſeinem geſchichtlichen Romane „Inlian der Ab 
irünnige “ Merowech, einem germaniſchen Köͤnigs⸗ 
—*— in den Mund. Es war im 4. Jahrhun 
ert unſrer Zeitrechnung. Die Germanen laaen 

in ſchwerem Kampfe mit den Römern,. Die 
erften drangen wiederholt in römiſches Gebiet 
ein, um Land, und dadurch Lebenk mhelichkeit 
für ſich zu gewinnen. Die Römer verteidigten 
die Grenzen ihres Reiches. So wurde es ein 
Kampf auf Leben uxd Tod. Noch blieben immer 
die Roͤmer endgültige Sieger. Um ſich zu ver⸗ 
ſichern, daß die Beſiegten hinter ihrem Rücken 
ſich nicht wieder empörten, nahmen ſie die an⸗ 
gefehenften Männer upter den Germanenftäm 
men nach Rom als Geifeln mit. So war auch 
Merowech. nachdem ſein Frankenflamm durch die 
Nömer beſiegt worden war, als Geiſel nach Rom 
gekommen, damit ſein Vater, der Frankenkönig, 
den Frieden nicht breche. 

Wie es die Aegypter einft mit Moſes mach⸗ 
ten, ſo verfuhren die Römer mit Merowech: ſie 
ließen in allec ihrer Weisheit unterrich ten. Und 
wie Moſes trotzalledem nicht ein Aegypter wurde, 
ſondern ein großer Führer ſeines Volkes und 
es mehr liebte als ſein eigenes Leben und Fort⸗ 
kommen, ſo wurde auch Merowech kein Römer, 
ſondern blleb ein echter Germane und legte nach 
ſeiner Rückkehr ins Vaterland das obenſtehende 
Glaubensbekenninis ab. Glauber sbekenntnis ſage 
ich, denn ſein Volk „ber alles mil heißer Liebe 
and mit ganzer Seele“ lieben, war ſeine einzige 
Religion. Merowech ſprach nicht nur ſo ſchön 
von ſeiner Liebe zum Volke, er handelte 
auch nach ſeinem Bekenntnis, indem er im Kampfe 
bei Straͤßburg ſein Leben für ſeine Volkgenoſſen 
einſetzte. Ich will hier kein Lebensbild Merowechs 
geben. Ich möoͤchte den freundlichen Leſer nur 
bilten wollen, dem Bekenninifſe jenes Germanen ˖ 
helden etwas nachzuſinnen. 

Trotzdem Merowech, wie ſchon erwähnt. in 
aller Welsheit und Gelehrſamkeit der Römer 
unterrichtet worden war, ſagt er von fich: 
Eins habe ich gelernt: — mein Volk lieben. 
All ſein Wiſſen und Können erſcheint ihm im 
Vergleiche mit dieſem Einen unbedentend und 
klein, Und wie gut hat er dies Eine gelernt! 
Ueber alles mit heißer Liebe und mit ganzer 
Seele liebt er ſein Vol?! Der Leſer wolle ſich 
wieder des allbekannten Beiſpieles Moſes er 

hinnern, der Gott um Vergebung der Sünden! 
ſeines Volkes bittet. und hinzuſügt: Willft du 
ihnen aber die Sumde vicht vergeben, ſo tilge 
auch mich aus deinem Buche! Hier ſehen wir, 
was das heißt, ſein Volk im Sinne Merowechs 
zu lieben. Wo gibts heute unter uns einen 
Menſchen, der ſeine Seligkeit für das Wohl 
ſeines Volkes dahinzugeben bereit wäre? Wir 
haben oft ſo vieles gelernt, vor allem ſür unſer 
per ſonliches Fortkommen zu ſorgen, aber das 
Eine, das Merowech gelernt hatte, können unter 
uns, ach ſo verſchwindend wenige. 

Denn nicht Bücher können uns das lehren, 
ſondern des Herzens Not und des Herzens 
Stolz! Des Herzens Not! Wir müſſen im 
tiefften Innern bei der Verzweiflung an allem 
Fremden angelangt ſein, wir müſſen durch 
phyſiſche und geiflige Ohrfeigen ſeitens unſrer 
Unigebung ſo in die Enge getrieben worden ſein, 
daß wir nirgends Rettung, nirgend Land“ mehr 
ſehen. In dieſem Zuſtande werden wir unſere 
Volke ſeele wiederſinden. Unſer Volkstum wird 
uns zum Reltungsanker werden und wir werden 
zu ihm in heißer Liebe entbrennen. Bücher vnd 
Zeltungen können uns unr zum Nachdenken 
darüber anleiten, zu welcher Kategorte der 
unglücklichen Kinder“ wir gehören, von denen 
an dieſer Stelle im vergangenen Jahre ge 
ſprochen wurde. Hat urd die Not des Herzens 
getrieben, unſer Volk lieben zu lernen, ſo wird 
dieſe Liebe nachher in uns des Herzens Stolz 
wecken. Worin dieſer befteht zeigt uns Merowech 
an einer ardern Stelle, wenn er ſagt: die 
Fehler meines Volkes ſind mir lieber als 
die Vorzüge der Fremden. Das iſt 
ftolzen Herzens geſprochen! Hiermit iſt nun 
nicht geſagt, daß man die Fehler ſeines Volkes 
verſchoͤnern, ſie nicht tadeln ſoll. Merowech hat 
ſie getadelt, hat entſchieden gegen ſie angekämpft. 
Wir werden jene Worte am beſten verſtehen, 
wenn wir uns eive liebende Mutter vorftellen 
Werden nicht die Fehler ihres geliebten Kindes 
in ihrem Herzen wärmere Gefühle wachrufen als 
die Zugenden eines Fremden? Wir wmüſſen für 
unſer Vollk fühlen. Wenn irgendwo, ſo gilt 
hier das Goetheſche: Sefühl ifſt alles! 

Frühling ifts in der Natur! Neues Leben 
erſteht um uns. Ach, daß unter uns wenigftens 
Einige exftänden, die dem Volkstume und dem 
Volle heiße merewechſche Herzen entgegenbrächten! 
Hat Goethe ſchon vom Namen eines Menſchen 
geſagt, daß dieſer nicht wie ein Mantel ſei, den 
man beliebig überwerfen könne, ſondern ein 
enganliegendes Kleid, das nur auf eine Art 
geiragen werden könne, ſo können wir von unferm 
Volkstume ſagen, daß dies wir ſelber ſind. Ein 
Menſch, der ſein Voll, dem er entftammt, auf⸗ 
gibt, gibt ſein Beſtes, gibt ſich ſelber auf. Laſſet 
und dedhalb ein wenig nachdenken, ehe wir wirt⸗ 
ſchaftlicher Vorteile wegen unſer Deutſchtum auf—⸗ 
geben. Laſſet ung dem alten Helden nachſprechen: 
Ich will Eines lernen — mein Volk lieben über 
alles mit heißer Liebe und mit ganzer Seele, 
getrieben von ded Herzens Not und des Herzens 
Stolz! Karl Oswald. 

5* geehrten Leſer werden gebeten, uns 
freundlichſt dadurch in unterſtützen, daß 

ſie unſer Blatt nicht nur überall empfeh⸗ 
ken, ſondern es in den Reſtautrauts, Hotels, Kon⸗ 
ditoreien. Cafées ſowie bei den Zuſuhr⸗ und Eiſen⸗ 
bahnhof sbuchhaudlnuugen ſtets verlangen und da, 
wo es nicht gehalten wird, auf ſeine ſofortige 
Beſtellung dringen. 

Pfingſten. 
Sie waren beide Wanderkameraden: ſie die 

Brivatſekretaͤrin eines Großinduſtriellen, er ein 
Schulmeiſter. Die gemeinſame Liebe zur Natur 
haite ſie zuſammenge führt, zu Kameraden gemacht, 
die allſonntäglich hinauszogen, den Lenz, Som⸗ 
mer und Herbſt im Freien zu erleben. Und, 
wenn's das Wetter geſtattete, auch im Winter. 
Sie beide wußten, daß die vielgeſchmähte Um 
gebnng von Lodz beſſer war als ihr Ruſ. Sie 
wußten. daß nur die Bequemlichleit der Lodzer 
Spleßbürger der Umgegend den Bettelmantel der 
Dürfligkeit umgehängt hat; daß es verſchwiegene 
Winkel gab, die ihrem glücklichen Entdecker Schön⸗ 
heiten offenbarten, die die Großftadteinder nur 
jenſelts der Grenze ſuchten 

Auf dieſen gemeinſamen Wanderungen waren 
fie ſich näher getreten. Die von den Menſchen 
künftlich aufgerichtete Schranke der Konvenien; 
zwiſchen Augehörigen verſchiedenen Geſchlechts 
befteht zwiſchen Freien nicht. Nur geiftig Un 
freie floßen allerwege an ſie an und gieren dar⸗ 
um mit nengierigen Augen nach dem Weſen. 
deſſen inneres Sein ſie nur ahnen, von dem au 
ihre Bücher ihnen nichts Befriedigendes ſagen 
können. Der Lehrer lernte erkennen, daß auch 
das Weiq ein aufrechter Menſch ſein kann, der 
mit offenen Augen durch die Wurder unſerer 
Welt geht und auch J— die Stimmen acht zu 
geben verfteht, die in unſerm Innern erklingen; 
daß das Weib nicht immer ein Modenjontnai 
oder Famillenblatt iſt, ſondern auch au ſich ar⸗ 
beiten kann. Seine Wanderkameradin wieder 
merkte hillhörig auf, als ihr Fahrtgenoſſe all dem 

Worte verlieh, was in ihrem geheimſten Herzent⸗ 
winkel ſang und klang. So waren ſie Freunde 
geworden, und daß iſt mehr als bloße Ka 
meradſchafi. 

Pfingflen war gekommen. Aus einem unver 
ſiegbaren Füllhorn ſchüttete der Frühling ſeine 
Schatze über die Erde aus. Ein tiefblauer 
Himmel wölbte ſich über den in allen Farben 
prangenden Auen und Wäldirn und die Sonne 
goß ihren Goldregen auf die jauchzende Flur. 
Ddie Pfingfiblume war juft zum Feſt erblüht und 
der Pfingftvogel jagte in ſeinem ſchmucken gold 
gelbhen Frack hinier ſeinem Weibchen her und 
pfiff, daß Feld und Wald widerhallten. 

Ur ſere beiden Freunde waren im hellen 
Morgenſchein hinaasgewandert aus dem Gewirr 
der Straßen und dem Schornfteinwald, um 
draußen Pfingften zu feiern. Sie hatten lange 
geſchwanki, wo ſie dieſen Feiertag verbringen 
ſollien. Lagiewniki, der Rzewer, Tuszyner, 
Zalerzer Wald waren gewogen und für zu leicht 
befunden worden, ſchließlich eiuigte man ſich auf 
einen Wald, der auf der Karte keinen, im Volke⸗ 
munde aber einen löniglichen Namen führt. 

Sie raten jetzt unter ſeine erſten Bänme. 
ch Lange waren ſie am Ufer des Bzura⸗Baches, der 

ihnen als Weqgweiſer diente, dahingeſchritten und 
hatten den Fiſchlein zugeſehen, die in dem klaren 
Waſſer hin und her flitzten oder nachdenklich un⸗ 
beweglich auf einer Stelle ftanden. Sie halten 
den Schwalben zugeſchaut, die hoch im Aether 
zwitſcherten und dann plötzlich wie ein Pfeil 
niederſchoſſen, um ein Mücklein zu erhaſchen. 
Sie hatten dem wie aus einem Keller kommenden 
Ruf bes Wiedehopfs gelauſcht, der in dem hohlen 
alten Feldbirnbaum drüben niſtete, und die wie 

Das Reiſen von heutzutage. 
Der Weltkrieg hatte uns der Annehmlichkeit 

des Reiſens vollftändig beraubt. Her Frieden. 
ſein Nachfolger, läßt aber unſere Hoffnungen auch 
irũgeriſch erſcheinen. Wir können nicht, ohne 
eine Wuſt von Formalitäten zu erledigen. von 
Land zu Land reiſen, uns die ſchöne Welt an⸗ 
ſehen und neue Eindrücke ſammeln und ſröhlichere 
Erlebnifſe erleben. Wir ſind feſtgekettet an 
vnſere Scholle, hunderterlei Hemmuiſſe und 
Schwierigkeitentreten uns in den Weg, wenn 
wir nach dem Auslande wollen, um in Bädern 
oder bei erprobten Aerzten unſere durch uuſer 
nervenaufregendes Leben erſchütterte Geſundheit 
zu feſtigen oder durch Beſuch anderer Länder 
unſer Wiſſen, unſere Kenntnifſe und unſeren Ge⸗ 
fichtskreis zu erweitern. Wir koͤnnen mit der 
Abrigen Kulturwelt in keine perſönliche Fühlnug 
mehr kommen, die herrliche Welt da draußen. 
die Meere, die Gebirge, die Länder mit hoher 
Kultur ſind uns verſchloſſen, nur Bevorzugten 
zugänglich. Wie arm, wie bettelarm ſind wir 
doch geworden! 

Wohl grußt uns die Oftſee in den Pomme 
rellen. wohl können wir in Oliwa und Zoppot 
am Meeresfſtrand ſpazieren gehen, aber alle können 
wir doch nicht dahin. Wir können auch nicht 
alle unſere Schritte nach Zadopane richten. Ueber ˖ 
all dort herricht jetzt bereits eine Ueberfüllung 
rer Gaſthäuſer, Peufionate, Villen uſw., daß wir 
unſer Wigwam böchſtens im Freien aufſchlagen 
müßten. Wir können alſo nicht alle innerhalb 
der Grenzpfähle unſerer Republik See und Höhen⸗ 
luft genießen, und die Pforten zu den Heil⸗ und 
Echolungẽſtätten des Auslandes ſind uns ver⸗ 
ſchloſſen. wir können nicht reiſen, wann und wie 
wir wollen. Den Audlandspaß gibt man uns, 
wenn wir durch ein ärziliches Zeugnis nachwe ſen 
können, daß unſere Geſundheit total ruiniert ift, 
daß wir ja nicht des Genuſſes anderer Kultur⸗ 
luft wegen nach dem Norden, Weſten oder Süden 
reiſen. ſfondern lediolich als Merſchen, die ſich 
bereits als über Bord geworfen betrachten. 
Werden wir höherenorts als derartige beklagens⸗ 
werte Menſchlein anerkannt, können wir hwmein 
ins Coupé und vom Damofroß uns in die Welt 
hingue tragen laſſen. 

Nun kommen die Erlebniſſe. Die Unzufrieden⸗ 
heit mit den gegerwärtigen Verkehrs ver hältniſſen 
legt ſich im vornherein auf unſer Gemüt und 
wir empfinden keine Freude an dem, was wir 
erleben und was wir ſehen. In gefährlicher 
Enge ſitzen oder ſtehen wir ſtundenlang, ohne 
daß ſich jemand unſer erbarmen dürſte, und 
iräumen von den einſtigen Friedensrelſen und 
wundern uns über die Keckheit mancher, als ſie, 
nachdem ſie halb Europa durchkreiſt hatten, an 
den Verkehrsverhältniſſen auf den Bahnen und 
Dampfern immer etwas auszuſetzen hatten. Da 
bei war noch das Conpsé erfter und zweiter Klaſſe 
elne Köftlichkeit, wir waren alle darüber entzückt, 
daß ſich die Konſerven im Speiſewagen als un 
ſchädiich erwieſen, wir erklärten die Zuftände. 
die in den Schuellzügen herrſchten, für hygieniſch 
und waren fiets der Anſicht, daß wir in der 
feften aller Welten lebten. Die Betten in den 
Schlafwagen imponierten uns ungehener. ebenſo 
die Bedienung und das korrekte Verhalten un 
ſerer Reiſegenoſſen. Wir wurden an den Grenzen 
Weſteuropas von keinen Paßreviſionen u. doul. 
beläſtigt, wurden in uuſerer perfönlichen Auf⸗ 
faſſang von din Dingen dieſer Welt nicht ein⸗ 
geſchraͤnkt, wir legten in wenigen Stunden rie⸗ 
ſige Strecken zurück, wir wußten, daß man von 
Paris nach Warſchau in zehn Stunden fliegen 
konnte, von Berlin noch Wien in vier Stunden, 

Edelweiß prangenden Blüten dis Dreiblatts 
gepflückt. 

Auf weichem blühenden Mooſe, der kleine 
mit einer weichen Nachthaube uͤberzogene Laternen 
trug, ließen ſie ſich nieder. 

Es war traumhaft ſchön hier am Waldrande. 
Keines Menſchen Laut war zu hören, und die 
Vögel ſargen nah und ſein und der Bach mur⸗ 
melte im Graſe. Cine Wolke ſüßen Duftes hing 
über der Wieſe, in der ein geſchäftiges Heer von 
Käfern ihr Weſen trieb. 

Die beiden Waaderer ſchwiegen. Mit allen 
Sinnen waren ſie in dieſem heiligen Frieden und 
ihre Seeler hielten Zwieſprach. Hier, unter dem 
wie eines Domes Wölbung hohen Laubdach des 
Waldes loderie die Liebe zu lichter Flamme 
empor, die bidher unter der Aſche der Freundſchaft 
langſam aber nicht matt geglimmt hat Hier 
wußien ſie es plötzlich, warum das Schickſal ſie 
beide in dem Gewimmel der Haldmillionenſtadt 
zuſammens eſührt hat. 

Sie ſahen ſich in die Augen und laſen darin 
jeder ſein Schidſal. Ein ganzes ſchönes Hand 
in Hand zu durchwanderüdes Leben ſtandj in 
ihnen geſchrieben 

Sauſt umſchlang der Schuln eiſter ſein Mädel, 
willig bot fie ihm die leuſchen Lippen. Neugierig 
ſchaute ein grünes Eidechdlein zu, wie Menſchen 
tinder ihren Liebesſrübling feiern. 

GSlaubft du au Ahnungen Liebfte?“ ſagte 
der junge Bräutigam zu ſeinem ob der noch 
ungewohnten trauten Aurede errötenden Bräut⸗ 
chen. „Sieh, noch nlemals hab' ich mit ſolcher 
Erwartung dem Sonutan entgegengeſchaut, als 
diesmal. Es ging mir juft ſo, wie es in einem 
Gedicht von Max Brod heißt: 

wir wußten, daß man von Berlin nach Hambuſrg 
im Exoreßzuz knappe drei Stunden brauchte. 
Wir ſächelten über Goethe, der in ſeiner be⸗ 
rühmten Kaleſche von Karisbad bis nach Inns⸗ 
bruck fünf Tage lang urterwegs geweſen iſt. In 
ſeiner „Italieulſchen Relſe“ erzählt er, die 
Poſtillione ſeien „mit enrſetzlicher Schnelle“ den 
Bcrenner hinuntergefahren. Em Ereignis! 

So war es einſt. Die ſtumpelei auf den 
jetzigen Bahnen gefäͤllt uns aber nicht. Wir reiſen 
ungern und in dringenden Fällen. Wir haſſen 
die Eiſenbahn. Am liebften würden wir wie 
Goethe reiſen, uand in der Kaleſche wirden wir 
unſer Ziel oft ebenſo ſchnell erreichen wie mit 
der Bahn und würden uns glücklicher fühlen. 
Reliſt man im Winter, dann iſt der Waggon nicht 
geheizt. Man iſt in Gefahr, eine Lungeuent⸗ 
zündung zu kriegen, weil man die ganze Nacht 
bis in die Knochen hinein gefroren hat. Reiſt 
man im Sommer, dann merkt man, daß es ganz 
unmoͤglich iſt, ſolch ein Coupe auf ungefuͤhrliche 
Weiſe zu ventilieren. Der Hagel von Kohlen⸗ 
ſplittern. der fettige Rauch, den uns die Maſchine 
in die Wagen ſchleudert, iſt eine Plage, ſo ſchlimm 
wie nuc irgendeine von den änyptiſchen des alten 
Teftaments. Das dringt durch Naſe und Mund 
in die Atmungsorgane und in den Magen. Das 
verfilzt ſich in unſer Haar, klebt an den Fingern, 
übergiehi unſere Haut und ein großem Teil der 
vollkommenen Nerbenabſpannung iſt dieſen quälen⸗ 
den Gefühl der dauernden Beſudelung zuzu⸗ 
ſchreiben, der wir waͤhrend jeder Bahnfahrt preis⸗ 
gegeben —* Neben all den Strapazen, die das 
Reiſen ohnehin heutzutage mit ſich bringt, zwingt 
uns die Bahn auch noch zu der Aaſtrengung, 
ihren Schmutz zu ertragen. 

Wir reiſen heutzutage nicht des Vergnügens 
wegen. Wer die Bahn benvtzt, iſt ein vielge⸗ 
plagter Geſchaͤſtsmann, der aus dem Tumult und 
Brauſen nuuſeres Großſtadttages durch den 
ſchwarzen Schlauch einer Bahnfahrt wieder in 
die dröhnende Schiiede einer anderen Großſtadt, 
in die Raſerei eines anderen Großſtadttages 
ftürzt. Dieſes Reiſen ift kein Ausruhen. ODle 
Arbeit, die wir leiſten müſſen, ift zu groß, die 
Zeit und das Geld, das wir haben, zu knapp, 
anſer gauzes Leben zu karz, als daß wir es uns 
geſtatten kdanen, unterwegs das Leben zu ge⸗ 
nießen. Wir leben in einem Tempo, das uns 
raſch verbraucht. Wir werden in unſeren Kräften 
von all den Erxregungen, die auf uns einflürmen, 
von all den Anftrengungen, denen wir uns hin⸗ 
geben müſſen, ausgepumpt bis auf die Neige. 
Daher verlangen wir Bequemlichkeiten und 
Diſziplin auf den Bahnen. In uns lebt die 
Sehnſucht nach einer wirklichen Eygiene. 

at. 

Cotales. 
Fortſezuug ce dem Hanptblatt 

Die militarifierung der Arbeit 
in Rumãaänien. 

Aus Bnkareft wird uns geſchrieben: 
Angeſichts der Notwendigkeit, die durch die 

endloſen AÄusſtände und die zu Tage tretende 
Arbeitdunlaſt bedrohte produkiive Arbeit des 
Landes zu ſchützen, hat die Reglerung ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, ein Dekretgeſetz zu veröffentlichen, 
das die unter den Fahnen befindlichen Soldaten 
den Zivilbehörden, ſowie unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen auch den privaten Induftrieunterneh⸗ 
mungen uud Geſellſchaſten zur Verfügung ſtellt. 
Fur dieſe Arbeiterſoidaten bleiben alle Vorſchrif⸗ 

Du ſchriebſt: Nicht wahr, wir wollen Sonntag mit⸗ 
einander gehn.... 

Mun ſeh' ich einen Stern auf dieſero Wche Gipfel ſteh'n 
Die ſieben Stufen zu der lieben Stelle 
erſteig ich ſchnoll duͤrch ſtets vermehrte Helle. 

.Slehſſt du, Liebſte“, fuhr er fort, „ſo habe 
ich eß mir immer gewünſcht, wenn in einſamer 
Stunde mein Herz Sebnſucht nach einem anderen 
Herzen empfand: die Nach igall follte auf meiner 
Verlobung die Feftmuſik macken und der Kucnck 
als Feftredner uns viele Johre des Glückes 
wünſchen. Wald und ſeine Bewokner wuͤnſchte 
ich mir zu Zeugen meines Glücks und eine 
Wieſe voll Blumen, daß ich ſie dir zum Kranze 
winde“. 

„Ein Mädel träumt gar viel zuſammen in 
ihren Feierflunden und wenn ich manchmal an des 
Weibes Beflimmaung dachte, ſchlich Unmut ſich 
mir ins Herz. Ich ſah ſo viele Ehen, die keine 
waren, und fragte mich oft, ob alle Liebe ſo 
kurzlebig ſei. Hente ifi der Ekel, den ich vor 
der Ehe unwillkürlich empfunden habe, dahin 
und an das Wort des Frauenlobs der Bibel 
muß ich denken, der einſt geſagt hat: 

Biebe ift ftark wie der Tod, und Eifer feſt 
wie die Höolle. 

Ihre Glut iſt feurig and eine Flamme des 
Herrn, daß auch vlele Waſſer nicht mögen die 
Slebe andidſchen, noch die Stroͤme ſie erſaufen. 

Wenn einer alles Gut in ſeinem Hauſe um 
die Liebe geben wollte, ſo gälte es alles nichts“. 
Sie ſagte es und ſchaute ihren Freund er⸗ 

wartungsvoll an. Der ſagte garnichts, lächelte 
nur ſtill und flocht ihr ſanſtſchanende Stief⸗ 
mũtterchen ins Haar. x 

A. R. 
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ten der militäriſchen Disziplin in Wirkſamkeit 
und jeder etwaige Widerſpruch wird natürlich 
als Auflehnung gegen dieſe Didziplin betrachtet 
und beſtraſt. Dae Kriegsminifterium iſt über— 
dies ermächtigt, die dem Staate gehörenden Fa⸗ 
briken, Werkitätten uund ſonftigen Anftalten, deren 
„unregelmäßiger Betrieb die allgemeine Wirt 
ſchaft ded Landes oder das normale Leben der 
Bevölkerung ſchädigen könnte“, unter militäriſches 
Regime zu ſtellen. 

In den unter militäriſches Regime geftellten 
Unternehmungen des Staates, der Diſtrikte und 
Gemeinden wied das geſamte militärpfllchtige 
Perſonal für den Dienſt in den betreffenden Un 
ternehmungen mobiliftert, während jene Arbeiter, 
die infolge ihres Alters oder ihrer Staatsange⸗ 
hörigkeit nicht mobiliſſtert werden können, anſ 
dem Wige der Requiriernng in das gleiche Ver⸗ 
hüitnis gebracht und in gleicher Weiſe den Vor 
ſchriſten der militärlichen Dizziplin unterworfen 
werden. Die Requirierung reicht bis zum 65. 
Lebens jahre. Das militäriſche Ortskommando 
hat die notwendigen Ueberwachungsmaßregeln zu 
ergreifen, um die „gehörige Tätigkeit der mili 
tarlſierten Anftalt, ſowie das regelmäßige Er⸗ 
ſcheinen der Arbeiter zur Arbeit zu ſichern“. 
Die Militärwache hat außer ſeſten Poften arch 
einen entſprechen den Patrouillendienft in den 
Arbeiterviertelu zu orgauiſieren. um „die treuen 
Arbeiter gegen die Unraheſtifter zu ſchützen“. 
Dieſe Militärwache wird mit Gewehren, Maſchi⸗ 
nengewehren und Graaaten ausgerüftet ſein ), 
um „für den Fall, als die Anſtalt von Empö⸗ 
rern angegriffen werden ſollte, über eine mözlichft 
ernfte Kampfkraft zu verfügen“. 

Verbotener Poſtverſand Der Poft⸗ und 
Telegraphenminiſter hal eine Verordnung erlaſſen, 
in der es u. a heißt: Zwecks Verhütung des ge⸗ 
daren Verkehrs mit verbotenen Waren wird den 

oſtanftalten verboten, die unten angeführten 
Waren zu befördern. Dieſe Einſchränkung des 
Poſtverkehrs gilt nur in dem ehemaligen öfter⸗ 
reichiſchen Teilgebiet und im ehemaligen Kongreß⸗ 
polen. Verzeichnis der Waren, deren Verkehr 
ũberhaupt oder nur teilweiſe verboten iſt: Ge⸗ 
treide (Roggen, Welizen, Hafer, Gerfte) uad aus 
Getreide hergeſtellte Produtte (nach den Oftge⸗ 
bieten); Erdfruchtserzeuzuiſſe (Särke, Dörrkar⸗ 
toffeln uſw.); Seife; Gerbſtoffe und Extrakte; 
Zeitungspapier (für Rotations maſchinen [)); 
Rohleder, Felle über!/, Kilogr.; Wolle über !/, 
ſKtilogr; Erdwachs. Folgende Waren nach Gebieten, 
die oftlich der Linſe Lomza —Lapy — Kleszezele — 
Teredpol Rejowiec ßZamoʒ Tomasiow Lab. 
liegen: Leib, Bett⸗ und Tiſchwäſche mehr als 
zwei Kompletts; Trikotagen und Strumpfwirker⸗ 
waren mehr ails 2 Stuck; Zwirn mehr als 6 
Spulchen, Handtücher mehr als 2 Stück; ſämt⸗ 
liche rohe, gebleichte und gefärbte Stoffe über 
20 Meter; Herrenanzüqge mehr als 2; roher und 
zerlaſſener Talg und Abfaͤlle tieriſcher Fette nach 
allen Gebieten; Rohnaphtha und ihre Defltllla 
tions erzeugnifſz, Monopolartikel, Zucker, Sa 
charin. Salz, Kohle, Spiritus, Tabat und Tabak⸗ 
erzeugniſſe; Leder Milchwaren, Fleiſch und alle 
——— rach Gebleten. die dem General⸗ 

mmiſſar für die öſtlichen Geblete unterſtehen. 
Genehmigungen zum Poftverſand erteilen die zu 
ftändigen Behörden. 

Was nicht eingeführt werden darf 
Eine amtliche Verordnang des Minifters für 
Hand⸗l und Gewerbe betr Verbot der Einfuhr 
verſchiedener Waren über die Zollgrenze der 
polniſchen Republik enthält u. a folgende Waren.: 
Schirnie, ſeidene und halbſeidene Jäckchen (Leib⸗ 
chen), Arrak, flüſſige Tinte, geſtrikte Wäſche, 
Viſitenlarten, Bijonterie, ſeidene und halbſeidene 
Tucher, Konfelt, Schokolade. Diamanten, Tep⸗ 
piche, Feigen, Fiſchbeln, Franſen, Seiden⸗Fou⸗ 
lard Galanteriewaren, Grammophone, Kakao, 
Edelfſteine, Damenhũte, gebraunten und gemah 

Die ſchöne Unbekannte. 
Roman von S. Courths⸗Mahler. 

21. Fortſetzung. 

„Vor mir?“ 
Er ſeufzte tragikomiſch. 
„Vor meiner Feindin.“ 
„Daun fühle ich mich nicht getroffen.“ 
„Wollen Sie damit ſagen, 

Grafen Nordau nie fſeindlich geſinnt waren?“ 
Ma ſah verftohlen in Hardys Geficht, die 

ſie hennlich zuftimmend auſah. 
Das will ich allerdings ſagen. Ich erkläre 

Ihnen hiermit feierlichſt, daß die Freiin Hardy 
von Roſen niemals im Herzen einem Graſen 
Nordau feindlich gegenübergeſtanden hat, und 
daß ſite, ſelbſt wenn ſie es getan hätte, ſetzt alle 
Feindſeligkeiten begraben und vergeſſen hätte 
Aber wie ſteht es nun mit Ihreu ſeindlichen 
Gefühlen, Herr Vetter? Sind dieſe nicht ver⸗ 
harß worden dadurch, daß Ihnen Graf Herbert 
nur die Hälſte der Grafſchaft hinterließ. Hatten 
33 gicht eigentlich Anrecht auſ das ganze 

e 

Norbert hatte verſtohlen zu Günter hinüber⸗ 
geſehen, der heimlich eine vrrneinende Bewegnng 
machte. Nan ecgriff er ftatt ſeiner das Wort. 

IIch kann Sie verſichern, daß ich ebenfalls 
keine feindlichen Gefühle gegen die Roſens ge⸗ 
hegt habe. Ich habe mich, offen tzader, 
immer ein wenig über dieſe traditionelle Feind⸗ 
ſchaft mokiert und ſie nie eruft genommen Und 
ruci erkläre ich hiermit, daß Graf Günter 

ordau dem Graſen Herbert jedenſalls zu 
tiefſtem Danke verpflichtet iſt, daß er ihn, ge 

daß Sie den 

lenen Kaffee und Kaffee⸗Surrogate, künftliche 
Blumen. tozmetlſche Artikel, Spazierftöcke, Li⸗koft 
örce, Majolka, Seife, Mineralwäſſer, Tolletten 
ſeiſe, Porzellan ̟ und Fayencegegenhände, Schnitz⸗ 
ſachen, Zigaretten, Lampenſchirme, Bänder, Schuh 
kreme, Parfum, Bier, Apfelſinen, Porzellan, 
Wagen, Lederhandſchuhe, ſeidene und halbſeidene 
Handſhuhe, Roſinen, warinierte, friſche und ge 
räucherte Fiſche, Sardinen, ſilberne Gegenſtände, 
Tiſchlerarbeiten, Glas, Tabak, Kleidung, Spiel. 
waren, Taſchenuhren und ühnliches. Dieſe Anſ⸗ 
zühlung vezieht ſich nicht auf Waren, die von 
den Reiſenden zum perſönlichen Gebrauch und 
in einer Menge, die den Bedarf nicht überftei⸗ 
gen, benötigt werden. Außerdem können die 
Behdrden die Emfuhr der genaunten Waren in 
Ausnahmefällen geftatten. 

git das wahr? Unter dieſer Spitzmarke 
ſchreibt der Robotnik“: Polniſch⸗amerikaniſche 
Blältter melden, daß in New-York ein gewiſſer 
Herr Cuskiel auftritt, der ſich überall als der 
polniſche Vizekoaſul Kazimierz de Crzfiel vor⸗ 
ftellt. Mit Bezug darnauf ſchreibt das „Telegram 
Codgenny,“ daß in New⸗-York eine Kneipe Un— 
ter dem weißen Adler“ beſteht, die ſo von ihrem 
Gründer Kokoſzek benaunt wurde. Anus dieſer 
Kneipe ift ſchon ſo mauche „Berühmthei her⸗ 
vorgeaangen. Der ehemalige Kellner dieſer 
Schenke, Poradzewſki, hat dann eine hohe Stel⸗ 
lung in Waſhington eingenommen, der nachhe⸗ 
rige Beſitzer Niedzwieckt wurde diplomatiſcher 
Karier, der ehemalige Kellner dieſes Reftaurants 
und Diener der Schenke Reinke in Brooklin — 
eben Herr de Cuskiel wurde Vizekonſul des pol⸗ 
niſchen Staales. — Wir bitten um Mufklä 
rung,“ fügt der „Robotnik“ hinzu. 

Außwanderung von Juden.. Der Dzien— 
nik Gdanſkti“ meldet: Die ameribkaniſchjüdiſche 
Kommiſſion in Warſchau erwirkte vom polni⸗ 
ſchen Eiſenbahnmtnifſterinam Sonderwagen für 
Auswanderer von Polen nach Amerika. Vor⸗ 
läufig hat das Miniftertum die Geftellung von 
einem Eiſenbahnwagen zuzeſagt, der dreimal 
wöchentlich an die Eilzüge Danzig —Warſchau 
qgehangt wird. Später ſollen die Sonderwagen 
täglich angeſchloſſen werden. Der erfte Trans⸗ 
port mit Auswanderern hat vor einigen Tagen 
den Danziger Hafen auf dem Schiffe „Mexilo“ 
verlaſſen Er traͤgt 5640 Perſonen, darunter 
gegen 400 jüdiſche. 

Briefe nach Kußland. Die Juformations⸗ 
ſeltion der poſiniſchen Rote Kreuzgeſellſchaſt in 
Warſchau gibt bekannt daß ſie Beiefe nicht nur 
an Privatberſonen in Rußland, ſondern auch an 
polniſche Kri⸗gsgefangene der Bolſchewiken und 
an die 5. poluiſche Diviſion in Sibirien be⸗ 
fördert. 

Verbreitung kommuniſtiſcher Literatur. 
Das Bezirksgericht vexhandelte gegen die 20jahrige 
Dora Sieimann, die der Verbreitung von kom 
muniftiſchen Aufrufen angeklagt war. Am 12. 
März bemerkte die Polizeibeamtin Anna Za⸗ 
ktelſta, die wegen des auge!ündigten General 
flreils zur Beobachtung ausgeſchidt war, eine 
junge Jüdin, die unter ihrem Jackett etwas ver⸗ 
ſteckt irug und in der Konditorei von Ulrichs 
Proklawationen verteilte. Als die Beamtin die 
Jüdin verhaften wollte, warf dieſe die Aufrafe in 
den Rinnftein und begann zu flächten. Bei der 
Verhaſteten wurden jadiſche Aufrufe, Aufforde⸗ 
rungen an den Arbeiterrat zur Unterftützung des 
Streikzs, Aufruſe des Lodzer Komitees des 
Bund“ an die jüdiſchen Arbeiter, in denen zur 
Befreiung der Ziviliften und Soldaten, die wegen 
ihrer politiſchen Ueberzeugung verhaftet wurden, 
und zur Vertreibung der Gendarmerie udd des 
Militärs aus den Fabriken aufgefordert warde. 
Vor Gericht bekannte die Steimann, daß ſie die 
Aufrufe wohl vertellt, deren Inhalt aber nicht 
gekannt habe, da fie nicht leſen könne. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ſie zum Ver'uf aller Rechte, zu 

meinſam mit einer ſo reizenden Kuſine, zum 
Erben der Grafſchaft gemacht, und mir anßer⸗ 
dem das Glück bereitet hat, monatelang täzlich 
mit dieſer liebens würdigen Baſe verkehren zu 
durfen.“ 

In ſchelmiſchem Spott kräuſelten ſich Mias 
Lippen. 

„Ei, Herr Vetter, die Komplimente gehen 
Ihnen wie Oel über die Lippen.“ 

Norbert verneigte ſich und ſah ſie ſtrahlend 
an: „Einer ſo verehrungs würdigen Dame gegen 
über iſt das kein Wunder. Ich konftatiere alſo 
mit Vergznügen, daß die beiden letzten Nach⸗ 
kommen der Roſens und der Nordaus ihre 
Feindſchaft ſür alle Zeit begraben haben und in 
Zukunft als gute Freunde und getreue Nachbarn 
iu Hoheneck reſidieren werden.“ 

„So ſoll es ſein, und damit wollen wir 
uunſerm ſeligen Onkel den erſten Beweis unſcer 
Danlbarkeit darbringen.“ 

In dieſem Moment erſchien ein Diener und 
meldete, das Mittagsmahl ſel aufgetragen, die 
Herrſchaften möchten ſich in das Speiſezlmmer 
bemuͤhen. 

Norbert verbeugte ſich vor Mia. „‚Geſtatten 
Sie, daß ich Sie zu Tiſch führe, gnädigfle Kuſine.“ 

Voll ſchelmiſcher Drolerie reichte ſie ihm den 
Arm. „Ich geftatte es, Hexr Veiter.“ 

Graf Gunter hatte irdeſſen keinen Blick von 
Hardy verwandt. Nan trat er zu ihr heran. 
„Darf ich Sie zu Tiſch fſühren, gnädiges 
Fraänlein ?“ 

Etwas ſchen und beklommen legte ſie ihre 
Hand auf ſeinen Arm und folgte an ſeiner 
Seite den beiden aundern. 

zwei Jahren Gefängnis und 50 Mark Gerichts⸗ 
en. 
Invafion franzöſtichen Napitals. Zwi⸗ 

ſchen dem frav öſiſchen Unternehmen Compioir 
de L'Induftrie Cotoniere“ und dem polniſchen 
Minifterium ſür Handel und Induftrie werde 
wegen der Wiederinbetriebſetzung der Zyrardo⸗ 
wer Fabrikeu verhandelt. Die allgemeinen Be⸗ 
dingungen, unter denen dieſe finanzinduftrielle 
Operation erfolge, ſeien folgende: Das franzöſi⸗ 
ſche Unternehmen verpflichtet ſich, die Zyrardoe 
wer Aktien, die ſich in deutſchen Händen befin⸗ 
den, aufzukaufen, was inzwiſchen ſchon erfolgt 
ift, ferner das erforderliche Inftandſetzungs und 
Betriebtzkapital, das gegen 50 Millionen Franks 
beträgt, zu geben; die Hälſte des geſamten Al⸗ 
tleubeſitzes ſolle in polniſchen Händen verbleiben. 

Einwanderung nach Nordamerika Nach 
einer Neuanordnuug muß fortan jeder Einwan⸗ 
derer 40 Worte in ſeiner Mutterlprache vorle⸗ 
ſen, ehe er uach Amerika darf. Dadurch hofft 
man, die Einwanderung beſonders aus Italien 
und den ſlawiſchen Ländern einzudämmen. 

DSie Familienzigarre In der Zeit der 
allgem einen ſtauchwarennot mag eine Einrichtung 
wie eine Geſchichte aus dem Schlaraffenlande 
wirken, über die amerikaniſche Blaäͤtter von den 
Philippineninſeln berichten. Dort iſt üblich, rie⸗ 
ſige Glimmſtengel aus beftem Tabdak zu erzen⸗ 
gen, und dieſe an der Zimmerdecke zum allge⸗ 
meinen Gebrauch zur Verfügung an ſtellen. Wie 
die Bilder der amerikaniſchen Bläiter zeigen, 
ſind dieſe Mammutzigarren tatſächlich ſo groß, 
daß man ſie mit beiden Händen haltea müßte, 
wollte man ſie ohne die Aufhängevorrichtung be⸗ 
nützen. 

Beſtrafte Brauntweinbrenner. Das Be— 
zirksgericht verhandelte gegen den Zojaährigen 
Inljan Zimmermann und den 33jährigen Ignae 
Sadulſke, die der geheimen Branntweinbrennerei 
angeklagt waren. Am 12. Februar enideckte die 
Polizei im Hauſe in der Zabia 3 in der Woh⸗ 
ning des Zimmermann eine geheime Spiritus 
brennerei. Seine Frau erklärte, daß die Appa⸗ 
rate von ihrem Manne und dem Sadulſki ge⸗ 
meinſam angeſchafft wurden. Vor Gericht be⸗ 
dannte Zimmermaprn ſich ſchuldig, während Sa 
dulſti lſeugnete. Das Gericht verurteilte Zim⸗ 
mermann zu einem Jahr und Sadulliki zu zwei 
Jahren Gefängnis, anßerdem beide zu je 8000 M. 
Geldſtrafe und 6560 MuGerichtskoſten. Zimmer⸗ 
mann wurden 3 Monate Unterſuchungéhaft an⸗ 
gerechnet. 

Verſorgung mit Torf. In Anbetracht 
der ungeheuren Steigerung der Preiſe für Kohle 
und Koks können wir allen Einwohnern und Ge⸗ 
werbetreibenden nur dringend empfehlen, ſich 
beizeiten recht ausgiebig mit Torf einzudecken. 
Es ift außerdem wahrſcheinlich, daß auch die 
Torfpreiſe in dieſem Jahre ſpäterhin eine Oöhe 
erreichen werden, wie wir ſie noch niemals haiten. 

Dich ſuchte ich, Nachtigallt 
Nachtigall. o Sängerip, 
Suchte dich ſo lang .... 
Lauſche nun mit trübem Sinn 
Deiner Lieder Klang, 
Deiner Lieder Harmorie, 
Die von Liebe ſiagt, 
Ihren Freuden, ihrer Müh 
Und zam Herzen dringt. 
Nachtigall, mein Herz iſt krank, 
Wund von Liebes ſchmerz — 
Sängerin, ich ſags dir Dank, 
Singſt mir Troft ins Herzi — 
Singe, Nachtigoll, dein Sang 
Heilt was krank und wund .... 
Lauſchend deinem Zauberllang, 
Wird mein Herz geſund! 

Karl Oswald. 

Waͤhrend ſie durch eine ganze Reihe prachtig 
ansgeftatteter Zimmer gingen, ſagte Günter 
halblant: 

Ich habe viel, ſehr viel an Sie denken müſ⸗ 
ſen, gnaͤdiges Fräulein, ſeit ich Sie in Rizza 
geſehen habe.“ 

Sie lächelle verwirrt. 
„Das ift Kohl nur ein landläufiges Kompli⸗ 

ment, Herr von Halldorf.“ 
Seine Augen ſenkten fich mit warmem, ehr⸗ 

lichem Ausdruck in die ihren. 
„Nrin, mein gnädiges Fräulein, landläufige 

Komplimente liegen mir nicht. Nie habe ich un⸗ 
ſere Begegnang vergeſſen, die, ſo flüch ig ſie 
war, einen tieſen Eindruck auf mich machte 

Hardy ſeufzte leiſe, als fühle ſie noch das 
Weh in ihrem Herzen nachzittern, das ſie be⸗ 
ſchlichen hatte, als ſie damals das letztemal in 
ſeine Augen zu ſehen glaubte. 

„Und nun hat uns das Schickſal wieder zu 
ſammengeführt. Ich hatte nicht erwartet, Sie 
jemals wieder zu ſehen.“ 

Seine Augen leuchteten auf. 
„Wiſſen Sie, daß dieſe Ihre Worte ein be— 

glüchendes Zugefländnis für mich enthalten ?“ 
Raſch ſah ſie zu ihm auf. 
„Wazs für ein Zugefländnis ? 
Daß Sie mich nicht ganz vergeſſen haben.“ 
Sie errötete jäh, Aber ſich bezwingend ſagte 

ſie mit damenhafter Zurückhaltung: 
„Man ſieht ſelten intereſſante Menſchen un⸗ 

terwegs. Uns wurde bei der Tafel im Hotel ge⸗ 
ſagt, Sie und Ihr Begleiter ſeien Afrikaforſcher, 
und das weckte unſer Jatereſſe. Außerdem habe 
ich ein ſehr gutes Perſonengedächtnis, und Ge⸗ 

Pfingſten 1920. 
Pfingften! Holdes Frühlingsweben 
Künder's uns in Wald und Feld, 
Daß erwacht zu nenuem Leben 
Siegreich, wunderſam die Welt! 

Bunt beſat ift Flur und Hügel. 
Jubelnd tönt's in Buſch und Hain, 
Auf des Wafſſers Silberſpiegel 
Glitzert goldner Sonnenſchein. 

Wenn in Gram und Alltazsſorgen 
Welnend deine Seele ringt — 
Hoffnungdſroh ſchon ſtrahlt der Morgen, 
Der dir beßre Zukupdft bringt. 

Geift der Eintracht, wirl' hienieden. 
Banne kraftvoll Haß und Streit, 
Schenk uns wahren Feftesfrieden 
Gib den Maiten Frendigkeit. 

Laß die Herzen auf ſich ſchwingen, 
Lorgelöft von Sorg und Pein, 
Und der Schoͤpfung Lieder ſtugen — 
Geift des Friedens kehre ein! 

ſ8ugo Wieczorek, Lodz. 
wm öMmm wGemmt 

08Rätſel. 
Zweiſilbig — zweifinnig. 

Von Johannes Quaatz. 
Biſt Du mein Erftes ganz, wird keiner Dich bentiden; 
Biſt Du's mit einem Eins, iſt ſicher ſchwer Dein Leben; 
Doch allerſchwerſtes Sein, mußt, armer Menſch, Vu 

leiden, 
Fehlt zweifach Dir mein Eins und biſt Du Eins daneben. 

Mein Zweites feſſelt Dich; — weh Dir, wenn im 
Gewahrſam! — 

Wenn glücklich ausgewählt, ſchafft — Dir frohe 
Stunden. 

Da Zwei ſchon etwas knapp, ſei im Verbrauch recht 
ſparſam; 

Der Rat zur Sparſamkeit wird oft im Zwei gefunden. 

Noch eins von meiner Zwei: In etwas and'rem Sinne 
Erſehnns das liebend RPaar! Und * dem Hochzeits 

anze 
Legt wohl der Bräutigam, als Zeichen ſeiner Minne, 
Um's Erfte ſeiner Braut, iſt Eins er nicht, das Ganze. 

V 
Ser Treue. 

Mit a welch ſaub're Kompagnie, 
Den Wein, die Milch verſälſchen ſte! 
Und ich mit i ich bifſe gern 
JZus Bein die gauneriſchen Herrn. 
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Cõoſungen der Rãtle 
eus der lezten Sonntagdanscan 

Buchſtaben⸗Vätſel. 
Kopf, Zink Linz, Eſel, Ente, Uvze. 

Pfingſten. 

ichtige Eöſungen ſandten oin 
Nudi und Walter Graebſch, Fritz Weigelt, H Liebſch 

in Pablanice mit herzlichem Pfiagſtgruß an den Onkei 
ſchoönen Dauk!) und alle Löſer, Klara Köhler. Alfons 

63 und Alſons Ulmann, Kurt Fiedler, Miza 
chmidt mit Gruß an den Rätſelonkel (herzl. Gegen⸗ 

gruͤßze), Elſie und Erwin Stibbe alfred Seemann. 
Auri geſſe, Oswald Wittmann, Käte Diaildner, Eugen 
Seidel. Vi. Zinſer mit Gruß an den Räiſelonkel (ſchö⸗ 
nen Dank!), OEtto Marks mit Gruß an Elly und Rein⸗ 
hold, Ar uc Reich mit Gruß an dea Raͤtſelonkel (heral. 
Gegengruß!), BMartha Seemann mit Gruß an den 
Raife onkel (freundl. Gegengruß!), Gert und Erwin 
Schul, mit Gruß an den Raͤiſelonkel (ſchönen Dank!, 
Rudolif Hil⸗ert, Herbert Ulaszewſiti. Leo der Einſame, 
Artur Kaifer in Pabianice, die 3 Penſtonsſchweſtern 
mit Grüßen an dien Rätſelonkel (herzl. Gegengrush 
und die Richten und Neffer, die 3 Rätſeltanten, R. Fim⸗ 
mei, Gerhardt Bernhard, Old Shatterhand, Mar 
Schröter und Alex Matz Mignon, Bruno Schmitke mit 
Gruß an W. Schaffer, Heinrich Pilitzer. 

Trotzdem dieſe Worte eine leiſe Abwehr eut⸗ 
hlelten, entmntigten ſie Gunter nicht. Zu deut⸗ 
uͤch hatte ſie bei dem über; aſchenden Wiederſehen 
derraten, daß er ihr nicht gleichgiltig geblie⸗ 
ben war. 

Sie hatten unun den Speiſeſaal erreicht. E⸗ 
war ein ſehr hoher, weiler Raum mit pracht⸗ 
voller, gedlegener Ausfialtung. Hier fanden ſie den 
Verwalter Heinemann, der gekommen war, um 
die beiden Parteien einander vorzuftellen. 
ſah, daß dies vicht mehr nötig ſei und wollte 
ſich nach einigen diesbezüglichen Worlen entfer⸗ 
uen. Aber man ſorderte ihn von allen Seiten 
auf, zu bleiben. 

„Sie müſſen uns das Vergnügen machen- 
97 Verwalter, mit uns zu ſpeiſen.“ ſagte 

a. 
„Das iſt auch mein Wunſch,“ beſtätigte 

Norbert. 
Feagend ſah Heinemann auf Graf Gũnter 

und Dardy. Ohne ihre Einw'illigung fühlte er 
ſich micht berechtigt, an der Tafel teilzunehmen. 

Ich würde es auch ſehr neit finden, Hert 
Verwaler, wenn Sie' ung Geſellſchaſt leiſten 
voilen · bemertte Graf Gunter lacheind, ſein 
Zoͤgern verftehend. 

Wenn es die Damen nicht geniert, daß 
nicht im Geſellſchafis anzuge flede Ich muß glei 
nach Tiſch wieder auf die Felder,“ ſagte Heine⸗ 
mann. 

„Sie tragen Ikr Amiskleid, Herr Verwalter. 
Die itiform der Dfiglere iſ ja auch geſellſchafts⸗ 
faͤhig,“ meinte Hardy liebens würdig. 

ſichter, die mich intereſſteren, vergeſſe ich nie.“ Foriſetzang ſolt. 



Alten ſlrebte. —— 

Sodzer Freie Prefſe Sonntag, den 23, Mai 1920 

Rußlanos Auferſtehung. 
Ein Ausblichvonden Kopenha⸗— 

gener Verhandlungen. 
Sie iſt hente noch ein Problem, Rußlands 

in — 5 —— 
raus, aber de Geſicht konſe * quent nach Oſften, 
— Dichtung dieſes Namens ethifch zu ge— 

t Sie Neguch wenlger eine Sache 
n Theorien als der wirtſchafi⸗ 

* en Möglichkeiten, die ſelbſt ein ſo 
tgefügtes Syſtem, wie das der Raͤteregierung, 

—— beginnen, nachdem der kommuniſtiſche 
gererſuh ſich ad abſurdum geführt hat 
3 erſtrebend zwar, aber unter dem uimerbilt⸗ 

Sruck der Lebensnotwendigkeiten, der 
tie iſt als der Gegendruck einzelner Perſo⸗ 
ut ſie zunachſt den grieden ibft um den 

proklamierten Verzichts auf ausſchweſfende 
tiſche Ziele, den Frieben mit den uslundi 

* Gegnern, der in der Foige auch auf eine 
chwahung der inneren, von draußen geflütz 
ißt and geſchürten Gegenſätze zurückwirken 

* F Der Freund des Zaren, der ſchärffte 
* Trotzkys, die franzöſiſche Bourgeoifie die 
8 aus innereni Zwang ſich wenigftens zu 
i chtigfier wiriſchaftlicher Fuühlungnahme her 
eaſen hat, llagt daß Diodtan dvieſe be⸗ 

Fente Ankaüpfung auf das Geleis politiſcher 
* pdigung ſchieben möchte. Aber dieſe Ten⸗ 
D bediugt von der auch in Rußland all 
* ſ ſich darchſetzenden Erkenntnis daß vor 

Aand Freiheil der Friede geſeht iſt und daß 
egierung, die nur vom Kriege aller gegen 

ι ſich ſchließlich felbft ummndglich macht 
J — wenn dleſe erſte Vorausſetzung erfüllt 

errüttellen ruſfiſchen Volkswirtſchaft ſehr 
* am bewerten müſſen, Es hängt von eirer 
pelten perfönlichen und ſochlichen Bedingung 
at Die ſachliche beruht in den gegebenen Ele— 

en: der Lage und Aus dehnung und den na⸗ 
e Reichtüͤmern des Landes. Von den 

F nlichen Fakltoren iſt einer feſtftehend oder 
9 aur in Generationen wandelbar: der Cha 
* des Volkes, der bewegliche dagegen die 
—8 — und wirtſchaftliche Organiſation, die 
* ags ihrerſeits von den Eigenfchaſten des 

wiederum abhaãngt. 
—— hat Roußlaud durch den Abfall der 

iaaten verloren und doch auch dewonnen. 4 ihm die Brücke mit dem Waten genom. 
der Zugang zur Oſtſee, die ohnehin kein 

zer iſt, geſchmälert, ſelne induftrielle Bafis. 
udht polniſcher Textilludafirie, auſ den Oel⸗ 

en des Kautaſas und den Kohlengruben des 

2 

und der Bilan; für 1919. 

—2 

ichen Faſſungsvermögen ſeines Volkes weit 

ſchmerzen kann. In der Eiſenindufirie allerdings 

man das Tewmpo des Wiederaufbaues 

heute noch ziemlich beſtrittenen Donetzbeckens be⸗ 
ruhte, verengert, die Schwarzerde der Ukralne 
von ihm abgetrennt Das alles ſind nicht uner⸗ 
ſetzliche Verlufte. Der Holzreichtum Rußlands 
kann, wie bisher ſchon, das knappe Kohlenvor⸗ 
kommen, namentlich ſolange auch das Ausland 
Mangel leidet, ergänzen. Bel fſinngemäßer Be⸗ 
arbeltung hat Rußland noch übergenug Land der 
verſchiedenften Bonität. Da es auch Flachs 
trägt und uber die kaulaſtſche Baumwolle ver⸗ 
fügt, iſt eine Vorbedingung für eine ruſſiſche 
Textilindufirie gegeben, die den Mangel an 
Tradition auſ dem weiten Binnenmarkt ver 

wird es von anderen abhängiger bleiben, dafür 
entſchädigen die Edelmetalle des Ural. Die Ver 
kürzung des Rieſenkörpers hat aber auch den 
Vorteil, daß es leichter nach einem zweckmäßigen 
Plan zu größerer Leiſtungsfähigkeit gebracht 
werden kann. Die nationaliftiſchen Reibungen 
fallen ſort; und nennt Doſtojewſti ſein Volk 
„weiter“, d. h. der inneren Geſetzlichkelt er⸗ 
mangelnde Menſchen, in denen die größten 
Gegenſätze undusgeglichen dicht belenander 
wohnen, ſo kann eine Verengerung des räum⸗ 
lichen Horizonts auf Konzentration hinwirken. 
Elnem raſchen Tempo des Unternehmens iſi in⸗ 
des von vornberein das phlegmatiſche Tempera⸗ 
ment des Ruſſen hinderlich. Ohne ausländiſches 
Kapital nicht nur, ſondern vor allem ohne 
fremde perſönliche Helfer wird es morgen in 
Rußlaud ſo wenig wie zur Zeit Peters des 
Großen gehen. 

Zunächft muß freilich die landwirtſchaftlichen 
Vroduklion Raßlands Rückgrat, in ihrem ganzen 
Umfang volkswirtſchaftlich nutzbar 
werden. Bisher fehlte das. Zwar iſt das ruſ 
ſtſche Mittelalter durch die Reformen Alexan⸗ 
ders II. und Stolypins überwunden worden, 
und auch der reaktionäre Kommuniswmus hat an 
der Aufhebung des Gemeineigentums nicht zu 
rütteln gewagt oder vermocht. Aber vorläufig 
iſt an ſeiner Stelle auch kein anderes Band ge— 
knüpft worden. Der roheſte Eigennutz privat⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſes, der Antitheſe des 
Kommunismus, Walter, indem heute das ruſ 
ſiſche Dorf die ſich entvölkernde Sadt einfach 
aushungert, ein Problem, mit dem unſere Volls 
wirtſchaſt ebenfalls noch ringt. Damit das an⸗ 
ders wird, muß dem Dorf zum Bewußltſein 
kommen, wie ſehr es ſeinerſeitzs auf die Stadt 
angewieſen iſt. Das heißt, es muß ihm zuge 
führt werden, was ihm am zweckmäßigen loten 
Inventar, Maſchinen uſw. vonnöten iſt, und 
was der ruſſiſche Bauer ſich ſelbſt handwerk⸗ 
mäßig nur höchft primitiv herftellen kann. Der⸗ 

auch transportlert werden. Das Transportmittel, 
das ſie bringt. nimmt das mit ihrer Hilfe rei⸗ 
cher erzeugte Korn zurück. So bindet die Tech— 
nik recht eigentlich Stadt und Land zuſammen, 
dient nicht nur beiden, befruchtet ſie auch wirt⸗ 
ſchaſtlich. 

Es rächt fich heute bilter, daß das zariftiſche 
Rußland das Eiſenbahnweſen des Landes nur 
nach kriegeriſchen, ſtrategiſchen Geſichtspunkten 
fortbildete. Denn das verhältnismäßig ſtrom⸗ 
und kanalarme innere Rußland, mag man auch 
zu Waſſer von Aſtrachan bis Moskaun gelangen 
können, braucht vor allem ein nach wirtſchaſt 
lichen Räckſichten hergeſtelltes, wenn auch weit 
maͤſchiges Bahnneh, dem faſt nirgends nennens⸗ 
wertẽ Höhenunterchlede im Wege ſtehen, Einſt⸗ 
weilen gilt es freilich erſt, die vorhandenen 
Transportmittel auf den normalen Vorkriegs 
ftand zu briugen. In Rußland hat die Revolu⸗ 
lion die wenigen leiſtungsfähigen Fabriken zer⸗ 
fbrt, und Beſtellung und Bezug beim Auslande 
nehmen natürlich längere Zeit in Anſpruch als 
Eigenproduktion. 

Erſt nachdem dieſe größten Schäden geheilt 
ſind, wird ſich ganz allmählich auch eine indu 
ftrielle und intenſivere laͤndwirtſchaftliche Pro⸗ 
daktion, wird auch der Guüteraustauſch von 
Stadt und Land, überhaupt eine geſchloſſene 
Volkswirtſchaft fich wiederherſtellen laſſen und 
die fiktiven Papierwerte, mit denen die Sowjet⸗ 
Etats arbelten, durch wirkliche Werte erſetzen. 

Man ſagt zwar, ein an ſich roher organi⸗ 
ſiertes wirtſchaftliches Zellenſyftem laſſe ſich 
ſchneller wieder aufbauen, ſchon weil bei ihm 
nſcht alle Teile durch Verwüftungen gleich ſchwer 
gelitten haben und nicht ſo vilel verwundete Ar— 
lerien aufzufangen, nicht ſo viel zerſtörte Seh⸗ 
nen zu flicken ſind. Letzteres trifft in der Tat 
für das heutige Rußland ſo gut zu wie für 
Deutſchland nach 1648 Aber der immer noch 
ungeheure Gebietzumfang Rußlands erſchwert 
es außerordentlich, überall die Hebel wirkſam 
anzuſetzen, zumal paſſiver Widerftand und über⸗ 
lieferte Trägheit die hauptſftädtiſche Regierung 
immer noch weit genug wiſſen werden. 

Kleine Handelsnachrichten. 
Narwa⸗Mobkau⸗Bahn. Die „Berlingſke 

Tidende“ meldet aus Reval: Die Eiſenbahn 
verbindung zwiſchen Eſtland und Sowjetrußland 
iſt jetzt wiederhergeftellt. Der erſte Zug aus 
Rußland ift in Narwa angekommen, Die erſte 
Sendung von Durchgangsgütern nach Rußlaud 
wird heute auf 16 eftländiſchen Eiſenbahnwagen 
nach Moskau abgehen. 

Zu der am Mittwoch, den 9. Juni 1920, na 
vereins, Lodz, Petrikauer Straße 243, ſtattfindenden 

ordentlichen Generalverſammlung 
werden unſere Aklionäre hierdurch ordnungẽmäßig eingeladen. 

1. Vorlage und Genehmigung des Geſchäfteberichtes 

2. Bericht der Reviſions kommiſſion. 
8. Beſchlußfaſſung über die Gewinmverteilung. 
4. Entlaſtung des Vorftondes und Aufſichtsrates. 
Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen die Aktien gemäß 8 48 unſerer Satzung mindeſtens ſieben Tage vor der 

Generalverſamm nng bei der Geſellſchoft in Lodz, bei der Poſinſchen Laudesgenofſenſchaſtsbank e. G. m. b. H. Poſen, 
oder bel der Polniſchen Landesdarlehenskaffe Warfſchau hinterlegt werden. 

Fagesordnung: 
5. Wahlen von Mitolie dern 
6. Genehmigung zur Uebertra 

ſchaften. 
8. Souſtiges. 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank ei 

7. Erhöhung der Kreditgrenze für Einzelgenoſſen⸗ 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: Dr. Wegener, Landesölonomierat. 

der Verwaltung. 
gung von Nam nsalktien. 

n Polen A.⸗G. 

Jeden Freitag: 

Vereinsabend 
dumenbeltion 

Wirtſchaftsteil der Lodzer Freien Preſſe 
Die wirtſchaftliche Lage der Uraine 

Europa muß ſich hüten, ſeine Hoffnungen auf 
die ukrainiſche Getreidzufuhr in der nächſten Zeit 
allzuhoch zu ſpannen. Sind doch in letzter Zeit 
nur 8—10 Prozent des Landes beftellt worden. 
Den Bauern gehörten 14 Prozent des Ackerlandes, 
den Großgrundbeſitzern 60 Prozent. Das gange 
lebende und tote Indentar auf den Gütern wurde 
wãährend der Agrarunxuhen vernichtet und die 
Bauern Lkonnten, obgleich ſie die Vorwerle in 
Beſitz nahmen, ſie mangels Inventars nicht be⸗ 
ſtellen. Von den 40 Prozent des den Bauern 
gehörenden Landes war im Herbft nur der vlerte 
Teil beſtellt. Ende 1914 hatte eine Bauern⸗ 
famille zwei Pferde oder zwei Ochſen beſeſſen. 
Alle Parteien, die die Macht innegehabt hatten, 
Ukrainer, Bolſchewiften und Denikin, requirierten 
dos Vieh, ohne in der Regel dafür zu bezahlen. 
Als ſie beim Großgrundbeſitz nichts mehr vor⸗ 
ſanden, brandſchatzten ſie die Bagern. Dieſe 
wiederum ſchlachteten, um wenigftens das Fleiſch 
und die Häute für ſich verwerten zu könnep, ihre 
Ochſen ab. Alle einigermaßen guten Pferde 
wurden ihnen fortgenommen, ſo daß die Bauern 
hochftens noch über den vierten Teil ihres leben⸗ 
den Inventars verfügen, das überdies ausge⸗ 
mergelt und minderwertig iſt. So ſind nur zehn 
Prozent des Landes beftellt. Die Pflüge der 
Bauern ſind ſeit vier Jahren mangels Stahls 
nicht ausgebeſſert und nicht zu benutzen. Man 
mußte zeitweiſe dazu übergehen, hölzerne Pflüge 
zu benutzen. Von den 10 Prozent beackerten 
Laundes ift wiederum nur ein Teil beſät. Die 
Bauern beſürchten drohende Requiſitionen ohne 
Entſchädigung und haben für den eigenen Bedarf 
im laufenden Jahre noch genügende Hamfter⸗ 
vorrãte. Papiergeld hat für ſie keinen Wert, ſo 
daß die Erzeugung von Feldfrüchten zum Verlauf 
für ſte keinen Aureiz hat. Die Erne 1919 war 
gut, donnte aber wegen des Fehlens von Inven⸗ 
tar nicht rechtzeitig eingebracht und ausgemahlen 
werden. Der Ukas Venikins über die Abgabe 
eines Teiles der Ernte an die früheren Groß—⸗ 
grandbeſitzer wirlte hemmend auf die Arbeu der 
Bauern, die keine Luſt hatten, für die Groß⸗ 
grundbeſitzer zu arbeiten. Große Mengen Zucker⸗ 
rüben blieben auf dieſe Weiſe im Boden. Ein 
paar Ochſen koften 40000-60 000 Rubel, ein 
Paar mittlerer Pferde 25000 -45 000 Rubel. 
Nur wenige Bauern konnen ſich eine ſolche Aus⸗ 
gabe leiften; da die Verläuſe und Käufe über⸗ 
dies nur unter den Vauern ſelbſt flatifinden, 
wird auf dieſe Weiſe auch der Viehbeftand im 
Allgemeinen nicht vergroßert. 

artige Geräte müfſen alſo produziert, ſie müſſen —e 

chmittags 8 Uhr, im Saale des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ Kleiderfüthot 
wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Näheres bei E. Zemef, 
Luiſen⸗Strahße 12, 2. Stock, von 
12 Uhr nachm. 2562 

Kaufleute 
die Verbindung mit Weſtpol eu 
uchen, benützen dazu die Oſt⸗ 

,— in Brom⸗ 
a t x Deut in Weſtpolen 8 38 

Kaufe 
jedes Quantam befchriebener, 

der 2553 

NRe Nm 
d 
it hiermit bekannt, daß die 

außerordentliche 
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3 ſtattſtudet. 
r Tagesordnung: b — eer lols 

xcht der Revifiont kommiſflion 

enſetigen ſredig Lodzet Iuduſtieller 

in eder am 4. Juni aec. um 8 Uhr nachm. 
—** — Lodzer Männergeſangvereind, Petrikauer⸗ 

Textilwaren. 

tranſit und wit Ausfubr. 
bhuſterdinds, Ko pftücher, Slaudtud, Hathte, 
S. Fradies, Wien J., Frauz Joſef Kai 49. 

Internationaler 

Kollektiv⸗Anzei — 

J 

Redaktion und Adminiſtration: 

ſut Land⸗ und dorſtwirt chaft ſowie aller verwandten Fücher. 
Herausgeber Joſef Dombrowſti⸗ d 

eε ν 

* * e ⸗⸗— J 

dr. Luduuige 
Boegtalarzt ſar hacdt⸗ 
Rud Geſehlechtatrauls, 

empfängtn von 4-7 Uhr nachm 
Auwrot⸗GStraße Ur. 7. 

unbrauchbarer 2089 
Kontobũcher, 

J Zahnanæt Kopierbucher, 
—— N. ROZES Shannons Zeitungen 

2468 * rrrree J Str. 3 1 zau urte — 
7 7 pue⸗ be fauer Gtr 138. hoh Drucerei 

—F iee VLehz hegenſtunde bharlotito kigor alle Arten en wir und zahlen 

Seburtshilfe aud 1009, teurer. Sismanir Frauenkrankheiten Dawidowitz, vVet iraner id 
Db Ede Zlelond im Hoſe. Nehme an verſchlebene ger 53 ß opceura —** 

—IIII 
18 m XxSO um Trans miſſion 
mit Lagern und Scheiben. 

33 Entlaſtung der Vawallung Naherea zu erfadren ba Wien, J., Singerſtr. 27. Fernſprecher 1672. 
4 nſtunug des Verkaufs der Bandfebeik 
9 ſt tigung des Voranſchlages fur 1020 
Statuten Aenderung — 

nes Mitgliedes der Verwaltung, 
Wweier Muͤglieber —* Pee des Conſels, 

—* Kandidalen für dieſelben. 
ollte ie Ge 

u nerolverſammlung zu dem oben an⸗ 
Dee ermin nicht zunande kommen, ſo findet die 
dann beſa Juni a. c. im zweiten Termne ftatt und 

9J fe ohne Rückſicht auf die Zahl der 
n Mitglieder. 

———— — rn zm xecht zahlreiches und pünklliches Er⸗ 

Pränumerationspreis: Ganziährig Kr. 
Probenummern gratis. 

und 1nm hoch, auf der erſten und letzten Seit 
auf jeder anderen Seite 26 h. 

Inſertionspreiſe: Per Spalte, 48 mu breit 

— Billiger Veſte⸗Berkauf! 
er Seonhardt und ——* —3 für 

Damenlleider n Koflüme, Etamine 

— 
Pfingſtwunſch! 

Solider Wiimann ſchöne Erſch inung, Kaufm 
alt, evangeliſch mit etwas Geld, won cht mit einem 
Witwe ſalbigen Glaubens 26 — 35 Jahse alt, m 

26535 

de caftoſtelle dieſts biatics. 
doen, zwecko baldiger Heirat Velanntſchaft zu ſchließen. Die ſtrengſte 
Dis retion wird zugeſichert. Off. unter Pfingſtwunſch 218* an 8 

Am beſten verkaufen GSie 

vullunten 
Sold, Silber und goldene 
Uhrenu uunr den 
luwelior EIISENBERG, 

N 60. Hariansbcq, 
2576 in Glowno. 

Reuer viecteiliger 

Planſichter 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Bu chert, Sieenſge Str. 
N 105. 2579 luwuna · Str A 60 

e 306 veiß giau a. mil vniten Sauf 281 ſmi elhwarer, weitat r 
Finſchütie. Vettzeug und viele 
aud. Stt fſe. Viliger als überall 
weil in Privatwohnung. Wib N 60 
Silinſti) 40, W. 10 Front, — 8 

⸗ Eing. rechts. 2047 

ann ẽ8 Jahre Kaufe Fräul in der Möobel, Pileaninod, Tephiche Gar ⸗ 

it e wos Ver⸗ derohen, Velzwaren, Ralche ſärnt⸗ 
iche Hausgerate, dahle die höch 
en Vreiſe Wulezauſta éc, 

74 Bexebytta) W. 6. 781 

—MMXIIIIIII 
mit Vequnemlichkeiten iſf gegen eine 4 Ziamerwohnung einzu⸗ 
tauſchen. Dife ien unter 8. P. 405 an die Geſchäfts delle oſs. 
Blautes erbet n 2668 



Sodzer Freie Vreſſe — Sonntag, den 23. Mai 1820 — 
Geſana⸗ Verein. Gloria“. 

Soruag den 28. Mai d. J. 
— 1. Pfingſtfeieriag, um 2 Uhr nachw. 

in Radogoezez im Wäldchen Languwel 

großes 

Vold Verguugen 
e mit Geſangvorirägen, Tanz, 
Juxpoſt und Glüdckkorb. 

Muſik: Zapete des Mufikvereins Stella“ unter Leitung dee 

— Wdet or vern cre 
FAm 283 Mai, 1. Feiertag, um 6 Uhr 

—*æ* Witterung findet das Feſi au 2 Feiertag ſtatt. 
Das Verguügungskomitee. 

— im elgenen Lokale 

Pfingit⸗Feſt 
verbunden mit Aufflihrung und darauffolgendem Tanz. 
— 33 — deren Angehörige und —828 Gãfte 
heißt Willkommen“ der Vorſtand. 

Der Garten des Grand-Hotels] 
geeignet für Konzerte und andere Vergnügungen 

zu vermieten. M— 
Auskunſt dortſelbft! 2600 

—X 

Knaben⸗Gymnaſium 

Dzielna⸗Straße 57. 
Sie Aufnahmeprüfungen neuer Kandidaten II 

am 5. d. Mta. 9 Uhr morgens. 
Geſnche weiden täglich in der Schulkanzelei von 9 

bis 1 Uhr engegengenommen. 286 

odzer Zentral Zahninik 
Petrikauer Straße 86 (Haus Peterſilge) 

Jũut alle vevdollerungsllaſſen zugüngliche Preſſe. 
—I(D Schmerzloſes Zahnziehen. 2ꝛees 

Zahnãræte 

A. u. L. Zadiewicz 
Empfangsſt: v. 10 21 Ubr u. w. 32514 Uhr abends. 

Kunſt⸗ 
Weberei 

Tertilwaren. 
Chiffon, Teinwand, Kleiderſtoffe 

tranſit und mit Ausfubr 
S. Fradies, Wien J., Frauz Joſefs Kai 40. 

neuhn— Bankau! blammherde 
bei Voſt⸗· ux. Bahnſt. Warlubien (GBommerel. R Te 31 

bonnahend, den 12. Jun 1920, nuchmittags 4 Uhr: 

e— Aufktion 
über zirka 50 ſprungfähige, maiſtens uugehörute, 
ſehs frühteife, ſchwere beſtoeſormte und ſehr woll⸗ 
reiche Merinofleiſch⸗ und Diſhlehmerino⸗Böcke zu 

eingeſchãtzten zeitgemãßen Preiſen. 
Züchter der Herre: Herr Schäfereidirektor Neumanm, 

Es werden in Herren⸗, Damen · 
Militärlleidungsſtũcken und ſämtl 
Waren u. Tebbichen, Löcher alleꝛ 
Art unerlkennbar künſtlich verwebi 

Petrikauer 117, 
2. Eingang 2050 

2460 

Eberẽ walbe 
Bei Aumtldung Fuhrwerk bereit Bahnhof Warlubien, 

Graude z. 
F. Gerlich 

Ausſahrerlaubnis für alle polniſchen Gebiete (Poſen 
Vommereen und Kor grehpolen) iſt vorhanden. 2661 

— —ñ— 
Allerbeſte ſchwediſche 

Milchentrahmungs⸗ Raſchine 

„DIlABOLO-“ 
40 ⸗500 Liter Stundeleiſtung 

S. AVBOMTZ 
Warschau, 

Zzolazna·Brama Meb, 
J— Filiale: 1010 

8 Lublin. Krak. Przodm. 51. 
Textilwaren. Cexrtilwaren. 

Crepone, Delaines 
lraufit und mit Ausfuhr. 2157 

errn abeumeidere Braͤmt igam. eiaheluges Been e Plat.. 

— 7 

Heule pPremierel Gloßes Feiertags⸗Progtamm! Heute Premiere! 
Det Gipfel det Regie! — Ne Höhe des Filmttids! 

Das neueſte Werk des Schöpfers des „Zirkus Wolfſahn“ 
Alfred Lindt, ausgeführt von „Cines“ in Rom. 

„Fie Beute“ 
ſLa preda) 

Phänomenales italieniſches Zirkus⸗DOrama in 6 Alten. 

Etwas noch nie Geſehenes! Tanz unter 
Löwen! Rettet Euch, die Beſtien find los! 

Anufang der Vorſtellungen: an den Friertagen um 3 Uhr nachmittags, Wochten⸗ 
tags um b Uhr nachmittags, der Jezten um 8.16 Uhr abends. 

Täglich um 3.30 Uhr nachmlttags, Feiertags um 2 Uhr nachmittags: 

Kinder⸗Vorſtellung. 2688 

— 2 —— 
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— * 
8 * 8 
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— 3 —A 5 * 8 535 8 —534. * J 
3 * 2* — 

2*— 3 7 7 —J — — 
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——— 
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—— 

meiſters Herrn A. Thonfeld. — Beginn um 4 Uhr nachmitttags. 
Sintritt für Erwachſene 8 Mark, Soldaten, Schüler und Kinder 5 

Helenenhof 
Eroffnung 
6 — — — 

Sonntag,/ d. 28. u. Montag/ den 24. Mai 1920 

der Kapelle der Scheibler'ſchen Fabrik Feuerwehr unter Leitung des Kapell⸗ 

Mark. 
verkäuflich. 

2244 

zu Todz. 
Die Aufnahmeprüfungen finden am Freitag, den 11. Juni, um 4 

rachmittags ftatt. Anmeldungen werden in der Schulbanzlei znih von 91 
von 8-7 Uhr angenommen. 

Bei der Anmeldung ſind Tauf⸗ und Inpfſchen ihren 
Die Direktion. 

Deutſches knaben⸗ 
Mä ädchenghmnaſium 

Uhr 
und 
1601 

Zeichnungen 
— J— die 

—IEL — 
nimmt entgegen — 

Deutſche Senoſſenſchaftsbant 
Lodz, Kosciuszko⸗Allee 45/47. 

— Muſterzeichnen⸗Atelier J S. Sz2erν F 
Gegründet 1886. Gloͤwna⸗Strafe 42. Gegründet 

Moderne und ſtilreine Entwürfe für die te xtile 
Kunſt Anfertigung von Jacquardkar ten in irdem 
Stich. Beſtes Material dei genaueſter Aus führung 

— 

Textilwaren. 
EStamine, Hoſenzeug, Zephire, Oxforde 

tranſit und mit Ausfuhr ð * 
S. Fradies, Wien J1. Frauz Joſef Kai⸗ 

DBixlliger, als uͤberall. 

ſut dNnen! 
Ehn neuer Tranſport auslandiſcher Varen jjt eingettoſfen. 
Folgende Stoffe ind in Reſten zu haben: 
Batiſte, Etamine, Muſſelin, Povelin, Weißwaren, 
Madapolam Plucienka, Satin, Creton, Wollſtoff/ 
Cheviot, Cord und Boſton in beſter Qualität. 

Für Damen und Serren 
Koſtüme, Anzüge, Mäntel, Köde, vluſen, Vaſche, 
deltwehe bchltzen dintentoffe u Nider ümnnte 

Vetrikauer Straße 56. M. Bryl im Hofe, Parterre. 

Broße A m Muſt b —— roße Auswah uſtern u. dathes. ——⸗⸗ 

bonmenſproſ 
* 8 und Flechten 

—3 enifernt radilal 
—J ——— 
82 macht die Haut 7 u. w 

Erhaiilich — 

inlãndischo Fahbrik füũr 

Firnis und chemische Produbde- 
Abgelagerter Leinenfirnis 
orprobtor uto und Roeinheit stets auf Lager, p 
duzlert und liefort 

„SFiNMS. 
Lodz, Minski-Strasse 70. 

— — 

r093 

— 

— — — 

Ein Zlötherſcher Dampfdreſchlatz von 29 —D— 
komobile und Riemen, ſowie ein Dos'ſcher ud 
Kaplerſcher Doppeltragenfiuhl von 750 mal 300 ma 
mal 300 ſowie einige andere Müllereimaſchlinen 

Eichhorſt — Prufn Pommerellen 
Achtung!? 

Bücherſreunde! 
Mehrere hundert vollſtändig neue Baer 

Literatur, wiſſenſchaftliche u. inlerrichtswerte⸗· 
viele für Geſchenkzwecke geeignet, derkaufe i 
aus meiner aufgelöſten Bibliothet. 

Außerdem zu niedrigſten Preiſen 
mit leichten Spuren der Benutzung, darunter S 

——— Zu beſicht.: hoch; nach 

„Der Landwirt 
in deutſcher Sprache erſcheinende 
Wochenſchrift 

ſut Poſen, Veſpreuhen u. Kongtehpolen. 
Vorzüglichſtes era 

tl. 18, ⸗ —7 — 88 —* Ayge Zaicag ewele⸗ 
Geaeſſeichaftebaut ſar bolen itt deſ Zu A * d. in v�clen Zieroriaſtratt 

Ausſchneidenl! 

vutoriaſtraß⸗ F 
— — 

Beſtellſchein. 
Un die Geſchäfteſtelle des Landweirt“, Poſen, 

Vor⸗ und Zuname; 

Genaue Adreſſe: 

beſtellt hiermit unter Kreuzband — durch voſtũberweiſang —38 7 enhenende Zeiiſhat ver sSaud 

für — — 
— — 

wil 

den 

Cwald Flehmig 
Lodz, Radwanſta⸗Straße Nr. 20/22. 

Laget in hlauherſalz, hewerheſalz, behweſelnatrium tont. 
Schwefelſäunre, Eſſigſäure, Ammoniak, türk. 
Rotöl, Chlorkalk, Kartoffelmehl uſw., uſw. i 

S. Fradies, Wien J., Franz Joſefs Kai 49. 

—— 
Zentralwochenblatt 

ſfůr Polen 
en 

Slatt des Verbaudes deutſcher Seuoſſeuſchaſ⸗ und des verbaudee * Sartrbramte⸗ 
vereine für Poſen e. B. 

Bezugspreis 10 Mek. 
denoſeuſheften nd ereine erhallen Vrelzeruhlgucs 

uliea Wiazdowa 
—7 7 9 8 En Serliner Tor) 

4 


